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Tageschronik
Die Alliierten wollen unter Vertragsbruch die Beſetzung

des Rheinlandes verewigen.

England erwartet deutſche Gegenvorſchläge nach dem
Muſter von Spag.

Ein amerikaniſcher Vorſchlag zur Feſtſetzung der Ent
ſchädigungsſumme.

Eine Miniſterkonferenz der deutſchen Länder in Paris.
Eine deutſche Denkſchrift über die Kohlenfrage in Paris

überreicht.,
Neue Offenſive Semenoffs gegen die Bolſchewiſten mit
Unterſtützung Japans.

Erſte Leſung des Reichswehrgeſetzes im Reichstag.
Die Ausgleichsverhandlungen wieder aufgenommen.

Deutſchlands Recht auf Gegenvorſchläge.

Was man in London erwartet.
In unterrichteten Londoner Kreiſen wird erklärt, daß

die Weigerung Deutſchland s, wie ſie in der Rede
Dr. Simons' zum Ausdruck kam, nicht ſo kategoriſch
zu nehmen ſei. Es komme darauf an, die Gegenvor-
ſchläge Deutſchlands abzuwarten. Deutſchland wiſſe
ſehr genau, daß es nach London gehen werde, wie es nach
Spaa gekommen ſei. Man kann aus dieſer Auffaſſung ent
nehmen wie in England die „Feſtigkeit“ der deutſchen Re
gierung eingeſchätzt wird.

„Daily News ſchreibt, der Friedensvertrag ſehe klar
eine offene Ausſprache zwiſchen beiden Parteien vor, und man
müſſe gerechterweiſe anerkennen, daß die deutſchen Vertreter
einen Plan nach Spag mitgenommen hätten, der zweifellos
eine Grundlage für Verhandlungen böte. Deutſchland ſei
durchaus im Recht, wenn es fordere, gehört zu
werden, und die Alliierten würden, wenn ſie klug ſeien, die
Deutſchen anhören. Das Blatt verweiſt auf Aeußerungen der
engliſchen Geſchäftswelt, aus denen hervorgeht, daß in Eng
land keineswegs allgemeine Begeiſterung über
das Pariſer Abkommen herrſcht, und ſchließt, wenn Deutſch
land mit einem ernſten Vorſchlag, der ernſtlich erörtert wer
den könne, hervortrete, ſei anzunehmen, daß in dieſer Richtung
ſich für die Alliierten ſolidere Ausſichten, ihre Entſchädigung
zu verwirklichen, eröffnen könnten, als ſie die Pariſer Kon
ferenz eröffne.

Staatsſekretär Bergmann in Berlin.
Eine Beratung der deutſchen Länder,
Zu der erfolgten Rückkehr des Staatsſekretärs Berg-

mann nach Berlin verlautet, daß die Pariſer Preſſe dieſe
Reiſe Bergamnuns als eine deutſche Sabotierung der
Verhandlungen hinzuſtellen beliebt. als wenn es nicht ſelbſt
verſtändlich wäre, daß angeſichts einer ſo ernſten Ange-
legenheit ein Staatsſekretär mit ſeiner Regierung perſön-
lich Fühlung nimmt.

Die deutſche Denkſchrift über die Kohlen
fage iſt der Reparationskommiſſion vom Staatsſekretär
Bergmann vor ſeiner Abreiſe noch übergeben worden.

Die Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder
ſind zur Beſprechung der augenblicklich ſchwebenden ernſten
Fragen nach Berlin eingeladen worden.

Die unmögliche Luftſchiffahrtsklauſel.
In einer Beſprechung des Reichsluftamtes mit Vertretern

der Preſſe erklärte Geh. Rat Prof. Dr. Bendemann, die
von der Entente aufgeſtellten Beſtimmungen über den deut
ſchen Luftverkehr würden einmütig abgelehnt
werden, weil ſie dem Verſailler Vertrage direkt zuwiderlaufen.
Vor allem ſei das in der Entente-Note erwähnte Bauverbot
von Flugzeugen vertragswidrig.

Generaldirektor Heineken
über die Pariſer Forderungen.

Generaldirektor Heineken vom Norddeutſchen Lloyd
äußerte in Berlin gegenüber einem Vertreter der „Weſerztg.“,
die Pariſer Vorſchläge könnten als Grundlage für Verhand
lungen nicht dienen, doch müßten ſämtliche Verhand
lungsmöglichkeiten erſchöpft werden, um der
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Der Vertragsbruch der Allierten.

Verewignng der Rheinland-Beſetzung?
Der „Matin“ berichtete, die franzöſiſchen Vorſchläge hin-

ſichtlich der Forderung auf Entſchädigung enthalten die
Klauſel, daß eine reſtloſe Zurückziehung der franzö
ſiſchen Beſatzung aus dem Rheinland erſt zu erfolgen
habe, wenn die letzten Raten von Deutſchland bezahlt ſind.

Mancheſter Guardian“ ſchreibt im Leitartikel,
um aus den Pariſer Abmachungen einen gültigen Vertrag zu
machen, wäre Deutſchlands formelle Zuſtimmung notwendig,
da die Beſchlüſſe ſowohl gegen S 233 als auch was
noch viel wichtiger iſt gegen 428 des Friedens-
vertrags verſtoßen. Letzterer ſanktioniere nebſt den
zwei folgenden Paragraphen als etwaige Strafen für Nicht
erfüllung der deutſchen Verpflichtungen nur eine Verlänge-
rung der Beſetzungszeit, aber nichts im Vertrag berechtige
die Alliierten, die Beſetzung auszudehnen. Die Londoner
Konferenz müſſe die Pariſer Beſchlüſſe revidieren,
da es undenkbar ſei, daß die Alliierten einen abſichtlichen
Vertragsbruch ins Auge faßten.

Wie man Deutſchland fangen will.

Von ſehr gut unterrichteter Seite erfährt unfer Berliner
Vertreter, die Alliierten machen, wie Staatsſekretär Berg
mann berichtet, den Vorſchlag, daß ſie die Garantie für
einen inker nationalen Kredit an Deutſchland über
nehmen wollen, der es inſtand ſetzen wird, ſeinen Entſchä-
digungspflichten nachzukommen. Vorausſetzun g für
die Gewährung des Kredites ſei der ernſthafte Wille der
deutſchen Regierung, den übernommenen Verpflichtun-
gen nachzukommen. Deutſchland müſſe zuerſt das
Londoner Protokollunterſchreiben, wofür ihm
t Alliierten einen internationalen Kredit zur Verfügung

ellen.

Wiederaufnahme
der Ausgleichsverhandlungen.

Die Verhandlungen über die Ausgleichszahlun-
gen ſind in Brüſſel wieder aufgenommen worden.
Deutſchland iſt vertreten durch den Geheimrat Lippert
vom Reichsfinanzminiſterium ſowie einen Vertrter des Wie-
deraufbauminiſteriums und des Auswärtigen Amtes, Eng-
land und Frankreich durch die Vorſteher der Ausgleichsämter
von Paris und London.

Entente keinen neuen Agitationsſtoff zu liefern. Andererſeits
aber muß die Regierung bis zum Aeußerſten feſt blei
ben, vor allem dürfen wir nicht wieder die militäriſchen
und die Wiederherſtellung sfragen mit einander
verquicken in der Hoffnung, dadurch eine günſtigere
Stimmung für die Wiederherſtellung zu erlangen. Damit
haben wir in Paris und London bisher nichts erreicht. Die
Pariſer Vorſchläge ſind undurchführbar. Deutſchland
iſt weder imſtande, die Annuitäten zu zahlen noch die Aus-
fuhrabgabe zu tragen. Die Ausfuhrabgabe müßte letzten
Endes auf die neutralen Staaten und auch auf Am e-
rika zurückwirken, da auf vielen Gebieten eine Ausſchaltung
der deutſchen Konkurrenz eintreten und die Alliierten die
Weltpreiſe diktieren würden.

Keine Erweiterung der Koalition
Wie die „Dtſch. Allg. Ztg.“ aus parlamentariſchen Kreiſen

hört, werden Verſuche der Regierungsparteien zur Verbreite
rung ihrer Grundlage zurzeit nicht unternommen. Es ſei
von allen Regierungsparteien bekannt, daß ſie eine Erweite-
rung des Blocks ſehr gern ſehen würden. Und wenn auch
über einen utritt der Deutſchnationalen die Anſichten aus
einandergingen, ſo ſtimmen ſie doch darin überin, daß eine
Mitübernahme der aktiven Verantwortung ſeitens der So-
zialdemokratie ſehr erwünſcht wäre. Vor allem, da von den
neuen Ententeforderungen gerade die Arbeiterſchaft ſo ſtark
berührt werde. Die ſozialdemokratiſche Fraktion werde aber
bis zu den Preußenwahlen ihre bisherige Stellung nicht auf
geben, ſo daß ſich auch alle Bemühungen, die auf eine ſofor-
tige Erweiterung der Kalition hinziehen, erübrigen.
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161. Jahrgang.

Dolks-Ehrgefühl,
Mit geſpannter Erwartung blickt das neutrale Ausland,

blickt aber vor allem auch Nordamerika (und inſonderheit das
dortige deutſche Element) auf das Verhalten der in Deutſch
land maßgebenden Kreiſe gegenüber den ungeheuerlichen An
ſprüchen der Entente, die der Oberſte Rat nach den letzten
Pariſer Beſchlüſſen der Reichsregierung übermittelt hat.

Die Kundgebung des Reichstages nach der ungemein
vorſichtigen, jedes nationalen Schwunges entbehrenden, aber
immerhin auch in ihrer ſachlichen Nüchternheit keineswegs
unwirkſamen Rede des Außenminiſters Simons war durch
aus nicht imponierend. Kein Volk der Welt hätte eine ſo
hilfloſe Rolle in ſeinem Parlament zu ſpielen vermocht, wie
es vorgeſtern der deutſche Reichstag fertig gebracht hat. Die
mörderiſchen „Vorſchläge“ der Entente konnten und durften
in einem der Würde ſeines Landes bewußten Parlament nur
mit einem ſofortigen Abtritt der Regierung beantwortet wer-
den, der das Ausland eine ſolche wahnſinnige Zumutung zu
bieten wagte. Alle Parteien hatten alsdann ſofort eine Ne
gierung des nationalen Zuſammenſchluſſes zu bilden und eine
einmütige Erklärung zu faſſen, deren feſte und würdige
Sprache den Gegnern ein deutliches „Bis hieher und nicht
weiter“ zurief und zugleich das deutſche Volk zu entſchloſſenem
Widerſtand gegen dieſen unerhörten Angriff auf ſein Leben
und ſeine Ehre aufrief,

Dieſen Exforderniſſa t das ehrgeſtejge Verhalten der
es Reichstages keineswegs entſprochen. Das

lumpenhafte Geſtammel eines Levi und Hoffmann nehmen
wir nicht allzu tragiſch, wenngleich in keinem Parlamente der
Welt eine ſolche Zahl vaterlandsloſer Jdioten ſich breit
machen darf wie im deutſchen Reichstage. Aber der Kuh
handel vor der Sitzung zwiſchen Regierung und Parteien und
zwiſchen den Parteien ſelbſt, die troſtloſe Hilfloſigkeit aller be
teiligten Faktoren iſt herzbrechend. Und wir können dem
Führer der Deutſchnationalen Volkspartei, Hergt, den ſchwe
ren Vorwurf nicht erſparen, daß er kleinliche wahltaktiſche
Rückſichten der Anfrage der in dieſem Falle zweifellos auf
höherer Warte ſtehenden Deutſchen Volkspartei zwecks eines
Sammlungsaktes der Parteien von rechts bis weitmöglichſt
links entgegenſtellte. Die lahme Entſchuldigung Hergts, er
habe jene Anfrage nur als eine vertrauliche Vorfrage be-
trachtet. beweiſt nur, daß Herrn Hergt der ſtagtsmänniſche
Blick für die notwendige raſche und entſchiedene nationale
Tat fehlte, und daß von ſeiner Perſon die Rettung unſeres
Volkes nicht kommen kann! Hier ſtand und ſteht das Vater
land über der Partei! Und wer in ſolchem Augenblick Par-
teiScheuklappen nicht abzulegen weiß, ſtellt ſich ein testimo-
nium paupertatis aus.

Die zögernde Haltung des Zentrums und der Demokra-
ten, die ebenſo wie die Sozialdemokraten durch Verhandeln
und Abhandeln etwas erreichen zu könn hoffen, ſcheint zu
beweiſen, daß die deutſchen Regierungskreiſe zwar ſchreien,
aber nach kurzem Proteſt doch geneigt ſein werden, auch dieſe
tötliche Pille zu ſchlucken! Dann würden die Pſychologen an
Seine und Themſe eben doch recht behalten.

Aber nicht nur der Reichstag iſt es ja, der ernſte Männer
und auſrichtige Vaterlandsfreunde in den letzten Jahren und
Tagen mit Trauer und Empörung erfüllt hat. Jſt doch der
Reichstag immerhin aus Wahlen des Volkes hervorgegangen
und das Volk als Ganzes iſt für ſein Parlament und ſeine
Regierung verantwortlich.

Der höhniſche Hinweis der Franzoſen auf rauſchende
und verſchwenderiſche Feſte mit koſtbaren Roben und blitzen-
dem Geſchmeide hat leider einen nicht unberechtigten Hinter-
grund. Schieber, Kriegsgewinnler und Staatskrippen-Nutz-
nießer treiben in Berlin und anderen deutſchen Großſtädten
leider ihr abſtoßendes Weſen. Theater und Vergnügungs-
lokale ſind überfüllt, Schlemmerkneipen, Bars und Kabaretts
blühen wie nie zurvor, die papierne Flut wogt und brandet
und ſelbſt der Verein Berliner Preſſe ſchreibt in breiter
Selbſtgefälligkeit von ſeinem glänzenden Ballfeſt, wo „ſchim
mernde Schultern und Frauenrücken mit Perlen und Dia
manten um die Wette geglänzt“ hätten. Der Sekt fließt in
Strömen und die teuerſten Weine finden ſchrankenloſen Ab
ſatz. Aber auch hoch bezahlte Arbeiter treiben in den Jndu
ſtrieorten üblen Luxus in überfüllten Tanzlokalen. Und
manche Arbeiterfamilie namentlich der jüngeren Generation
läßt daheim die Kinder darben und verjubelt den Arbeits
verdienſt auf Maskenbällen und Tanzböden in unverantwort-
licher Weiſe. Hier ſät das böſe Beiſpiel der „Jntellektuellen“
ſchlimmſtes Unkraut.

Solange die verantwortlichen Kreiſe des Beſitzes und
der Jntellegenz nicht ſoviel Würde aufbringen, der furchtbaren
Lage ihres Volles durch eine ernſte Zurückhaltung und ſozia-
les Verſtändnis Rechnung zu tragen, ſolange können wir nicht



erwarten, daß das mißtrauiſche, raubgierige Ausland oder
die Neutralen die unzweifelhaften Zeichen furchtbarer Not
weiteſter Kreiſe unſeres Volkes bis weit in die Jntelli
genz hinein nach ihrem wahren Werte anerkennt. Wird
aber objektiv das Geſamtbild unſeres Lebens gewertet, ſo
drängt ſich ein Urteil über unſer Volk auf, ſo nieder

g und troſtlos, daß ſich die Feder ſträubt, es nie

rzu n.e oberen Zehntauſend müſſen ſich endlich ihrer Pflicht

bewußt werden, ſozial und national zu denken und zu han
deln; ſie müſſen ſich und die regierenden Kreiſe voran,
denn nirgend wirkt das Beiſpiel von oben ſo ſtark wie bei uns
endlich perſönlich verantwortlich fühlen für das Schickſal
ihres Volkes, und dieſem Volke ein Daſein der Arbeit, der
Vaterlands und der völkiſchen Nächſtenliebe vorzuleben, als
einen unentrinnbaren moraliſchen Zwang tiefinnerlichſt emp

den lernen.via Die Geißel Gottes ſauſt über unſerem Haupte. Wenn
ſie uns zermalmend trifft, ſo geſtehen wir uns: Nostra cul-
pa, nostra waxima culpa!

Amerika zur Entſchädigungsfrage.
Newyork, 4. Febr. Ein Teil der amerikaniſchen Preſſe,

die ſchon die Pariſer Konferenz ablehnte, nimmt jetzt ſogar
eine feindſelige Haltung ein. „World“ kommt zu dem
Schluß, die Steuer von 12 Proz. auf die deutſche Ausfuhr
werde einen nachteiligen Einfluß auf den amerikaniſchen Han-
del haben, da Deutſchland verhindert würde, Rohſtoffe für
einen wirtſchaftlichen Wiederaufbau einzukaufen. „Ne wre Times“ ſchreiben in einem ſehr ſcharfen Artikel, die

wirkliche Frage komme in dem Augenblick, wo Frankreich und
die anderen Alliierten deutſche Geldobligationen

r Lebensmittel umſetzen wollen. Die „Tribune“ ſagt, es
ei für Amerika wichtiger, die Alliierten erholten ſich raſch, als

ß Deutſchland ſich raſch erhole. Der Präſident des Stahl-
truſts ſagt, Deutſchland könne nur bezahlen, wenn in ſeiner

wirtſchaftlichen Weltlage eine Beſſerung eintrete. Frank
Senator in Maryland, reichte im Senat eine Entſchließung
ein, in der er die Regierung auffordert, bei den Alliierten dar
auf zu drängen, daß der Betrag des deutſchen Schadenerſatzes
auf 25 Milliarden Dollar feſtgeſetzt werde, wovon ein Teil

aus dem Verkauf der deutſch-oſtafrikaniſchen Kolonien und
veutſch- amerikaniſchen Kabel an die Vereinigten Staaten
verrechnet werden könnte.

Ein Teil der italieniſchen Preſſe
Kimmt den Aeußerungen Dr. Simons' im Reichstage
kebhaft zu. Namentlich „Jdea Nazionale“ und „Epoca“
erklären, die Weigerung Deutſchland s, die Entſchei-
dung der Pariſer Konferenz hinzunehmen, beweiſe, daß
dieſe Konferenz ebenſo wie die früheren zu keinerlei konkreten
Ergebniſſen geführt habe.

Gegen die polniſchen Gewalttaten.
Kattowitz, 3. Febr. Die Jnterallierte Kommiſſion hat in

Verbindung mit der Abſtimmungspolizei ſcharfe Maßnahmen
für die Sicherungen der deutſchen Zeitungen getroffen. Pol-
niſche Banden beraubten bekanntlich unter Anwendung
von Gewalt in den Eiſenbahnwagen uſw. deutſche Zei

der Jnteralliierten Kommiſſion wird dieſer gewaltſamen Tä
der Polen hoffentlich ein Ziel geſetzt (7).
Vor einem polniſchen Staatsſtreich

Nach dem Warſchaner Blatt „Narod“ habe der Sefm-
Marſchall Trompezynski im Geſpräch mit Parteiführern
zu verſtehen gegeben, er rechne mit der Möglichkeit
ires Staatsſtreiches. Er werde aber keinen ſolchen
Ktt anzuerkennen, und falls es dazu kommen ſollte, den Seim
ch Poſen einberufen.

Zum Abbruch der polniſch-litaniſchen
Verhandlungen

keflt die „Lit. Telegr.-Ag.“ mit, Litauen wolle die Volk
abſtimmung im Wilnaer Gebiet unter folgenden Bedin-
gungen unterſtützen: Entfernung Zeligowskis und
FKiner Truppen aus dem Abſtimmungsgebiet, neutrale

erwaltung in dieſer Zone durch nicht intereſſierte
Staaten, polniſche Bürgſchaft. daß Zeligowskis Aben-

nach der Abſtimmung nicht wiederholt wird und
ſchließlich Gleichſtellung Litauens mit Polen bezüglich der
Propaganda und der Anerkennung de jure vor der Ab
Kimmung.

Abbruch der tſchechiſchrumäniſchen
Grenzverhandlungen.

Die tſchechiſchen Blätter melden, daß die Verhandlungen
ber rumäniſchetſchechiſchen Abgrenzkommiſſion infolge der
Kbertriebenen Forderungen der rumäniſchenDelegierten vollkommen ſcheiterten, die darauf beharrten,
z ein bedeutender Teil des jetzigen Karpathen-R u ß-
ands an Rumänien angegliedert werde.

Neuer Vorſtoß gegen die Bolſchewiſten.
Japan unterſtützt Semenoff.

General Semenoff, der im November v. Js. nach der
c Tſchitas durch die Bolſchewiſten über die mand-

riſche Grenze gedrängt wurde, bereitet eine neue Offen
ive vor. Den Auftakt bildet ein Vorſtoß des mon gol i
chen Reiterkorps. Hierzu wird gemeldet:

Generalleutnant Baron UngernSternberg iſt aus der
Mongolei mit 20 000 Mann zum Baikal auf WerchneUdinsk
Sorgeſtoßen. Für die Bewegung des Hetmans Sem e
S tritt jetzt Japan wieder aktiv ein. Es verſorgt die

pen Semenoffs nicht nur mit Nahrungsmitteln ung Klei
ſondern auch mit Waffen,

2 Millionen rote Truppen.
z dem „Echo de Paris“ ſoll die Zahl der Roten Ar-
in Rußlan

e Sinowjew kürzlich erklärt, die Orientpolitik Rußlands
e allmählich zur Sowjetregierung von Afghaniſtan, Tur-
n und Bucharas führen, denn nur ſo würde der Weg nach

udien frei werden. Hiervon hängt das Schickſal der Welt
revolution ab.
Ein Telegramm Tſchitſcherins an Kemal Paſcha.

Die antibol veröffentlichen einelegrannn r e h n

d mindeſtens zwei Millionen betragen. Weiter St

welchem letzteren abgeraten wird, ein Abkommen mit Engd geſſen deſſen ſchlechte Abſichten durch den Abbruch

et engliſchruſſiſchen wirtſchaftlichen Verhandlungen erwie

Politiſche Rundſchau
Die kommuniſtiſchen Putſchpläne.

Zu der geſtrigen mitgeteilten amtlichen Auslaſſung des
Magdeburger Polizeipräſidiums verlautet noch: Das vorge-
fundene Material läßt darauf ſchließen, daß die Kommuniſten
umfangreiche Vorbereitungen dazu getroffen hatten, die
Wahlen am 20. Februar mit allen Mitteln organiſier
ter Gewalt unmöglich zu machen und die öffentliche Macht an
ſich zu reißen. Alle hervorragenden politiſchen Perſönlich-
keiten ohne Rückſicht auf die Parteizugehörigkeit ſollten ſofort
„beſeitigt“ werden. Ebenſo waren Vorbereitungen ge-
troffen, die die Unſchädlichmachung der Reichswehr und der
Polizeiorgane zum Ziele hatten. Es ſcheint bereits feſtzu-
ſtehen, daß der Kreis der Perſonen, die ſich an den Putſch
plänen beteiligten, größer iſt, als bisher angenommen wurde.

Unterſchlagung deutſcher Abliefernngskohle.
Die Brüſſeler Zeitungen berichten über eine Unter

ſchlagungsaffäre mit Kohlenwaggons, die in Herbesthal und
Welkenraed entdeckt wurde. Ein Angeſtellter des Bahnhofes
Herbesthal habe es verſtanden, von den jeweiligen Kohlen
zügen, welche aus Deutſchland kamen, einen oder mehrere
Waggons abzukoppeln, auf ein anderes Gleis ſchieben zu
laſſen und dann die Aufſchriften des Beſtimmungsortes zu
wechſeln. Auf dieſe Weiſe ſeien etwa ein Dutzend Waggons
mit etwa 150000 To. Kohlen unterſchlagen worden. Die
Unterſchlagungen betreffen ſowohl Frankreich wie Belgien.
Der Beſchuldigte wurde bereits verhaftet.

Aus Stadt und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Sonnabend, den 5. Februar 1921.

Jn den Butterverkaufsſtellen gelangen heute für Kranke
auf Zuſatzfettmarken mit dem Aufdruck 50 Gramm
Butter zum Preiſe von 1.55 zur Ausgabe

Krankenverſorgung. Zwieback für Kinder bis
zu 14 Jahren und Perſonen über 60 Jahre in der Verkaufs-
ſtelle Mohr-Gotthardſtraße. Vorher im Rathaus 1 Treppe
Zimmer 1213 Gutſcheine abholen. Hierzu Lebensmittelheft
als Ausweis mitbringen.

Annahme getragener Bekleidung gegen gute Bezahlung
jeden Mittwoch von 9--12 Uhr Karlſtraße 4, im Hofe.
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Sitzung der Stadtverordneten.
Am Montag, den 7. Februar 1921, abends 6 Uhr, findet

lung tättag und mit dieſer verbunden Der Kriegsveſchadigte
fürſorge. Rednerin wandte ſich nunmehr der Schnulfra
zu, behandelte die einzelnen Schularten, weltliche Schule,
Simultanſchule und evangeliſche Schule. Die nationale Ein-
heitsſchule, die wir ja bekommen, reiht die Schüler je na
ihrer wiſſenſchaftlichen techniſchen, künſtleriſchen vder vrak
tiſchen Begabung nach Abſolvierung der Grundſchule in die
Gymnaſien, Oberrealſchulen, Realſchulen uſw. ein. Die evan
geliſche Schule bleibt nur beſtehen, wenn dies durch Antrag
der Eltern ausdrücklich gewünſcht wird. Die Rednerin mahte die Eltern, in dieſer wichtigen Angelegenheit ihre Pflice

zu erfüllen und behandelte als weitere Zukunftsarbeit die
Arbeit an unſerer Jugend, betonte die Pflege des vaterlän
diſchen Gedankens und die Erziehung zur Willensſtärke und
Gehorſam und wandte ſich dann den wirtſchaftlichen Fragen
zu. Die deutſche Volkspartei iſt ſozial, nicht ſozialiſtiſch. So
zialiſierung und Kommunaliſierung verteuert; aber unſere
deutſche Jnduſtrie muß dem Auslande gegenüber konkurrenz
fähig ſein. Wir können die perſönliche Jnitiative, den Un
W Pprergetſt nicht entbehren. Die Rednerin ſchloß mit den

orten:
Wir glauben trotz Not und Elend an Deutſchlands Zu

kunft Wir wollen Zukunftsarbeit leiſten in dem unerſchütter
lichen Glauben an Deutſchlands Größe, getrieben von heiliger
Liebe zum Vaterland, und der Verantwortung, die wir tra
gen, vollauf bewußt; „Und dräut der Winter noch ſo ſehr,
es muß doch Frühling werden.“

Der Vorſitzende ſprach der Vortragenden im Namen der
Verſammlung ſeinen Dank aus und ſtellte den Vortrag zur
Diskuſſion. Als erſter Diskuſſionsredner ſprach Herr Wit
ſchel, der in recht verworrenen Ausführungen ſeine Mei-
nung äußerte. Redner ſtellte u. a. feſt, daß zu Scheidemanns
Zeiten die Mark 30 und jetzt 7 5 wert ſei! Am Friedens
vertrage von Verſailles ſeien die Schuld, die den Krieg ge
wollt hätten uſw.

Als 2. Diskuſſionsredner gab Herr Oberpoſtaſſiſtent Ar
tu s zunächſt ſeiner Verwunderung Ausdruck, daß ſein Kol
lege Delius, der allerdings ſchon wiederholt in anderen Ge
genden Deutſchlands geſprochen habe, wie z. B. in Frankfurt
a. O., noch nicht in Merſeburg oder ſeinem Wahlkreis er
ſchienen ſei. um einmal für die Beamten zu ſprechen. Herr
Artus kritiſierte dann die frühere Regierung wegen ihrer
Behandlung der Beamten, insbeſondere der Verkehrsbeamten.
Im Schlußwort widerlegte Frau Dr. Matz die Diskuſſions
redner und ſchloß mit Worten der Hoffnung auf eine beſſere
Zeit im deutſchen Vaterland.

Muſikabend zum Beſten des Chriſtianen-Waiſenhauſes.
Die regneriſche, unfreundliche Witterung mag die

Haupturſache geweſen ſein, daß bei dem geſtern von der T ur
neriſchen Vereinigung Merſeburg zum Beſten des
hieſigen Chriſtianen-Waiſenhauſes im Schloßgartenſalon ver
anſtalteten Kammermuſik- und Liederabend der
ſtimmungsvolle Konzertſaal nur zu etwa knapp zwei Drittel
gefüllt war. Man muß dies vor allem im Intereſſe des wohl
tätigen Zweckes bedauern, nicht minder aber auch im Hinblick
darauf. daß die Veranſtaltung bei hervorragenden muſikali-
ſchen Einzelleiſtungen einen geſchloſſenen hochkünſtleriſchen
Charakter trug. Ausſchließlich deutſche Meiſter der Töne
und des Gemüts beherrſchten erfreulicherweiſe die ſorgſam
gewählte Vortragsfolge; das Viergeſtirn Brahms Schu
mann Schubert Wolf verbreitete ſein mildes, wärmendes

im alten Rathauſe eine Sitzung der Stadwerordneten mit Licht
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verſtärkung des Ausgabe-
baushaltes der Polizeiverwaltung Teil 2 Ziffer B. 7. 2.
Auseinanderſetzungsvertrag zwiſchen Kreis und Stadt Mer-
ſeburg. 3. Beitrag zur Aufrechterhaltung, des Beamtenſemi
nars zu Aſchersleben. 4. Gemeindebeſchluß über die Bildungund Faſanittenſephnig der Schuldeputation. 5. Nachbewilli

gung der Mehrausgaben für die erforderlichen Koſten für
die ſtädtiſchen Anſtalten und Gebäude. 6. Erhöhung der Be
züge der Schweſtern vom Ev. Diakonie-Verein. Anſchlie-
ßend findet eine geheime Sitzung ſtatt.

„Zukunftsarbeiten.“
Ueber dieſes Thema ſprach geſtern abend im „Kaſino“

die Reichstagsabgeordnete Frau Dr. Mattz in einer vom
Vorſitzenden, Lehrer Brenner, eröffneten Verſammlung
der Deutſchen Volkspartei, die trotz der ungünſtigen Witte-
rung einen guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Rednerin führte
ungefähr folgendes aus:

Aus Not und Elend in der Zeit nach dem dreißigjäh-
rigen Kriege errettete Deutſchland der Proteſtantismus und
der preußiſche Staat, ſo ſagte einmal Treiſchke. Preußen
iſt auch jetzt wieder die Zukunft für das deutſche Vaterland,
darum wollen wir am preußiſchen Staat Zukunftsar-
beit leiſten, die bitter nottut. Deutſchland hat wichtige
Gebiete verloren, die Wirtſchaft liegt darnieder, die Volks
geſundheit iſt erſchüttert, die deutſche Jugend gefährdet. Zwiſt
herrſcht zwiſchen den politiſchen Parteien. Die Vortragende
gab ihrem Bedauern Ausdruck, daß die Bemühungen der
deutſchen Volkspartei, die Regierungsbaſis zu erweitern, um
der Entente einig und geſchloſſen gegenüberzutreten, bisher
nicht mit Erfolg gekrönt ſeien. Die eigentliche Zukunfts-
arbeit kann aber erſt dann einſetzen, wenn in Preußen eine
Regierung beſteht, die die Reichsregierung in ihrer Arbeit
nicht behindert, wie es gegenwärtig der Fall iſt, denn vieles
konnte ſeit dem 6. Juni die Reichsregierung, die mannigfache
Beſſerungen geſchaffen hat, dieſe nicht durchſetzen, weil die
ſozialiſtiſchvreußiſche Regierung ihr Widerſtand leiſtete. Wenn
die Wahlen zur Landesverſammlung hier keine Aenderung
e ſo bleibt der jetzige nicht zufriedenſtellende Zuſtand

eſtehen.
Was wird nun die deutſche Volkspartei für Zukunfts-

arbeiten leiſten? Die Grundlage dazu iſt die Reviſion
des Friedens von Verſailles, mit dem das Un
glück begonnen hat. Um eine Reviſion dieſes Schmochver-
trages zu ermöglichen, iſt es in erſter Linie notwendig, daß
wir uns leiten laſſen von einem geſunden nationalen
Egoismus. Wir müſſen uns darüber klar werden und endlich
erkennen. daß wir von allen verlaſſen ſind. Auch das
Hinüberſchielen nach dem Auslande, unſer alter Erbfehler,
muß verſchwinden. Die verſchiedenen Jnternationalen haben
uns nichts genützt. Den alten preußiſchen Geiſt von
Potsdam, den erſt verhöhnten Geiſt des Gehorſams und
der Unterordnung wünſchen wir fortleben zu ſehen. Red
nerin widmete dann dem preußiſchen Beamtentum, der Schöp-
fung eines preußiſchen Königs, einige Worte und legte dar,
warum jetzt die berechtigten Forderungen der Beamten betr.
Gehaltserhöhung nicht erfüllt werden könnten. Die Staats
autorität muß geſtärkt werden, auf verfaſſungsmäßigem Wege
ſoll die ſchwarz weißrote Fahne, das Symbol deutſcher Ruh
mes- und Heldentaten, durch Volksentſcheid wieder die Fahne
des deutſchen Volkes werden. Eine weitere unbedingte Not
wendigkeit iſt die Erhaltung Preußens als ſelbſtändiger

aat. In der jetzigen Zeit, wo der Partikularismus ſein
Haupt erhebt, liegt der Gedanke des Einheitsſtaates noch in
weiter Ferne. Preußen iſt die Grundlage für die Einigung
Deutſchlands. Bismarck hat ſich durch Preußen fürs deutſche
Vaterland unſterbliche Verdienſte erworben. Wir ſind gegen
jede Zerftückelung und Zertrümmerung Preußens.

Als eine weitere Zukunftsarbeit betrachtet die deutſche
Volkspartei die Belebung unſerer Wirtſchaft, Stärkung des
Mittelſtandes, auch ganz beſonders der Kleinrentner. Fer-
ner iſt die deutſche Volkspartei auf dem Gebiete der Sied-

Jn der Konzertſängerin Frau Brückner-Leithold
lernten wir eine ſehr begabte Künſtlerin kennen, deren blü
hende, volltönige und auch in der Höhe ſehr tragfähige Alt
ftimme der aufmerkſamen Hörerſchar einen das Durchſchnitts
maß erklecklich überragenden Kunſtgenuß bereitete. Für die
in den tieferen Lagen etwas gaumige Tongebung entſchädigte
ihr intelligenter und ausdrucksvoller Vortrag, den vielleicht
hier und da noch etwas mehr Wärme und Leidenſchaft vor
teilhaft vertieft hätte. Von den vier zum Vortrag gebrach-
ten bekannten Brahm s-Liedern gefielen uns am beſten die
ſehnſüchtigen O wüßt ich doch den Weg zurück und Die
Mainacht“. Die „Sapphiſche Ode“ wurde im Tempo leicht
verſchleppt, „Von ewiger Liebe“ hätte man gern etwas tem-
peramentvoller gehört. Sehr gut lag der Sängerin Robert
Schumann s ſtimmungsvolle Romantik. Das ſeltener ge
hörte „Mein altes Roß“ verträgt zwar eine noch lebhaftere
und charakteriſtiſchere Geſtaltung, dafür wurden mit den be
kannten Liedern „Die Fenſterſcheibe“, „Jns Freie mit ſeinem
pochenden Herzſchlag und beſonders der ergreifenden „Früh-
lingsfahrt“ erleſene Proben ausgereiſter Geſangskunſt ge
boten. Hugo Wolfs tief empfundene Mörike-Lieder ſind
des Erfolges von vornherein gewiß. Die Künſtlerin erſang
ſich mit „Ein Stündlein wohl vor dem Tag“, „Das verloſſene
Mägdlein“, „Verborgenheit“ und „Der Gärtner wohlver-
dienten, ſtürmiſchen Beifall und quittierte dieſen durch die
Zugabe von Wolfs einzig ſchönem „Heimweh“.

Auf einer nicht minder hohen Stufe ſtand der inſtrumen-
tale Teil des Abends. Eine aus den Herren K. Wilck
(Klavier), O. Lang (Geige) und Zimmermann (Cello)
beſtehende, vortrefflich eingeſpielte Trio Vereinigung brach-
te zwei Perlen der deutſchen Kammermuſik- Literatur ausge
zeichnet zu Gehör, den friſchen, gedankenreichen erſten Satz
(Allegro con brio) aus Brahms Klavier-Trio H. duor
opus 8 und Franz Schuberts unveragleichliches s dur-
Klavier-Trio opus 100, das beſonders in dem tieſangelegten
Andante con moto mit ſeinen vperlenden Klavierläusn,
ſeiner melodiſchen Linienführung. und dem unerſchöpflichen
Reichtum an muſikaliſchen Jdeen die Genialität des Wiener
Meiſters zeigt. Das vortreffliche, techniſch einwandfreie Zu
ſammenſpiel und die klare, tief durchdachte Geſtaltztng durch
das Künſtler- Kleeblatt verdienen jedes Lob. Die ſichere und
reine Bogenführung der Herren Lang und Zimmermann,
insbeſondere auch die führende meiſterhafte und intelligente
klavieriſtiſche Leiſtung des Herrn Wilck, der auch der Sän-
gerin am Flügel ein fein mitfühlender Begkeiter war, ſicher
ten den beiden Werken eine ſtilvolle und klangſchöne Wieder-
agabe. Eine durch das Platzen einer Violinſaite verurſachte
kurze Störung konnte den durch lebhafteſten Beifall beſtätig-
ten guten Geſamteindruck nicht abſchwächen. Lt.

Beamtenverſammlung.
Geſtern abend hatte der Beamtenausſchuß der deutſch

nationalen Volkspartei nach Rülkes Fremdenhof eine öffent-
liche Beamtenverſammlung einberufen, die ſich eines guten
Beſuches erfreute. Der Vorſitzende, Geh. Regierungsrat
Schwanert, begrüßte die Erſchienenen und gedachte der
beiden letzten Verhandlungstage im Reichstage, welche ſo
richtig die deutſche Not kennzeichnen. Hierauf erteilte er dem
Oberbergamtsſekretär Zauſch Halle das Wort, der in
ſchwungvollen, umfangreichen Ausführungen von der wirt-
ſchaftlichen Lage des Berufsbeamtentums ſprach. Er führte
etwa folgendes aus: Hie gut deutſch allewege! Das ſoll
unſer Leitwort ſein. Der Friedensvertrag kann nicht erfüllt
werden. Wir Deutſchnationalen haben recht behalten, wenn
wir damals die Unterſchrift unter ihn ablehnten. Der Geg-
ner war müde und hätte deutſches Land nicht weiter beſetzt.
Heute hat er ſich ausgeruht und kann jeden Tag einmar
ſchieren. Geknechtet ſollen wir werden. Kohlen ſind überall
im Ueberfluß vorhanden, nur nicht in Deutſchland. Und
trotzdem verlangt der Feind noch mehr Kohlen. Wir ſehen,
wo der Weg hinführt. Deutſches Volk wache auf! Sei na
tional! Wähle dentſchnational, damit die Lotterwirtſcha



Schieber und Wucherer haben in Hülle und Flllle
von allen Dingen, während der Bearnte hungert und darbt.
In Leipzig verteilt man an Fremdraſſige Mehl, Zucker uſw.
während Kriegsbeſchädigte eine „Sonder“Zuweiſung von der
Freibank erhalten. Das Gehalt iſt völlig unzureichend. was
der großen Bevölkerung garnicht bekannt iſt. Wo bleibt
die Aufſtiegsmöglichkeit? Freie Bahn dem Poarteiſekretär,
freie Bahn dem Geſinnungs-Tüchtigen! Abſichtlich, um eine
Kluft aufzurichten, werden die Beamten von einer gewiſſen
Berliner Stelle als Nimmerſatte hingeſtellt. An der Hand
von vielen unwiderlegbaren Unterlagen kennzeichnete er die
Gegner des Beamten. Im trauten Verein ſind Rötliche, Rote
und Blutrote dabei, das Anſtellungsverhältnis zu beſeitigen.
Auch die Haltung der Demokraten gegenüben den Beamten
wurde einer ſcharfen Kritik unterzogen. Wo ſind die wohl
erworbenen Rechte der Beamten in der Preußiſchen Ver-
faſſung verankert? Die Eingruppierung der Beamten in
die neue Beſoldungsordnung iſt gänzlich unſozial. Das wohl
erworbene Steuerprivileg hat man den Beamten genommen.
Das Recht auf Penſion iſt bereits angetaſtet. Der ſogenannte
„Sparerlaß“, der dem Staate nichts erſpart, in Gegenteil
verteuernd wirkt, ſchädigt die jüngeren Beamten ſehr. Wo
bleibt das ſeit vielen Monaten angekündigte freiheitliche Be
amtenrecht? Ein ſtändig tagender Ausſchuß für Beamten-
fragen aller Art muß eingerichtet werden. Sodann ging
Redner auf die Kandidaten der deutſchnationalen Volkspartei
und die kommenden Wahlen ein, die eine ſichere Gewähr für
eine wirkliche Vertretung aller Jntereſſen bieten. Laſſet leuch-
ten den nationalen Stern vom Kyffhäuſer und den chriſtlichen
Stern von Wittenberag! Dieſer Geiſt wird ſiegen. Reicher
Beifall, der auch oft während des Vortrages einſetzte, wurde
dem Redner für ſeine Ausführungen gezollt. Jn der Aus-
ſprache nahm nur der Landesoberſekretär Gen z das Wort,
der in mehrheitsſozialiſtiſchem Sinne ſprach und vielfach
ſtürmiſchen Widerſpruch erhielt. Mit Leichtigkeit konnte der
Referent des Abends dieſe Ausführungen widerlegen. Der
Vorſitzende dankte Herrn Zauſch für ſeine trefflichen Aus-
n und ſchloß erſt ſpät die anregend verlaufene Ver
ammlung.

aufhört!

Die Maul und Klauenſeuche
iſt überall im Kreiſe Merſeburg im Erlöſchen begriffen. Es
iſt daher wünſchenswert, daß das Verbot des Handelns mit
Ferkeln und Schweinen auf Wochenmärkten nunmehr aufge
hoben wird. Der freie Handel dürfte nicht unweſentlich dazu
beitragen, daß eine Senkung der Viehpreiſe hervorgerufen

Wahlen zum Preußiſchen Landtage. Ausſtellung von
Wahlſcheinen.

Diejenigen Wahlberechtigten Perſonen hieſiger Stadt,
welche ihr Wahlrecht am 20. Februar 1921 infolge dringender
Reiſen uſw. hier nicht ausüben können, wollen ſich rechtzeitig
einen Wahlſchein im ſtädt. Wahlamt ausſtellen laſſen. Auf
Grund dieſes Scheines können die Wähler das Wahlrecht in
einem beliebigen Wahlbezirk auch außerhalb der Stadt Mer-
ſeburg ausüben. Zu den Wahlen des Provinziallandtages
werden Wahlſcheine nicht ausgegeben. Jnhaber von Wahl

r d t t We Wahlen ausgeſtellt ſind, dürfen an der ProvinzialTandtagswahl nicht teilnehmen. g
S Tivoli- Theater.Vor ausverkauftem Hauſe ging geſtern im „Tivoli“

zum erſten Mal in Merſeburg unter der bewährten Leitung
von Direktor Dechant die Operette Fräulein Puck“ in
Szene. Die von Walter Kollo geſchaffene Muſik iſt reich an
einſchmeichelnden Melodien und zündenden Schlagern. Das ſchen Anf

otte und friſche Spiel der Hauptdarſteller tat das ſeinige,s Publikum in die heiterſte Laune zu verſetzen, her mit

em Beifall nicht gekargt wurde und des Lachens kein Ende
ar. Vor allem galt die Anerkennung Frau Eva Henckel-De

t. die die Titelrolle feſch und temperamentvoll ſpielte und
die muſikaliſchen Schlager zur vollen Wirkung brachte. Di
rektor Arthur Dechant als Baron Walde war ihr ein eben
bürtiger Partner und ſpielte den ſchüchternen Liebhaber mit

vergleichlicher Komik. Auch die anderen Mitſpieler gaben
hr Beſtes. Beſonders erwähnt ſei noch Kläre Glaß als

Frau Konſul Rieth, die beſonders geſanglich recht gut war.
Hans Anders als Heinz hätte bei weniger ſteifem Spiel
aus ſeiner Rolle wohl mehr machen können. Sehr komiſch
wurde der Familienrat derer Klaps von Klapperſtein

on den Herren Zilliger, Langner und Rönneck und
den Damen Facob und Schmidt dargeſtellt. Kurzum ein

r re a u ließe,wie er, häufiger derartige VorſtellunTivoli ſtattfänden. Kelungen ar
Tödlich verunglückt,

Der Rangierer Hermann Böſche l jfun. aus Lauch

3 d r c S vormittageſigen Bahnhof, wo er äftigt war, zwiſchenzwei Wagen zerquetſcht. Der Tod trat ſofort ein. wich

Die Arbeitszeit im Ammoniakwerk.
Da ein Teil der Arbeiterſchaft des zum Konzern der

adtiſchen Annilin- und Sodafabrik gehörenden Ammoniak-
erkes die 48-Stundenwoche für die Schichtbetriebe anſtrebt,
bt die Direktion den Arbeitern durch Anſchlag bekannt, daß

er Verſuch der Arbeiterſchaft, die 48ſtündige Arbeitszeit ge

7 r r Stillegungles un r gke r geſamten Belegſchaft.e ehe Wer geſ gſchaft nach
Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Veranſtaltung zum Beſten Oberſchleſiens.
Lauchſtedt, 4. Febr. Am Sonntag, den 6. Februar

1921, von 11 Uhr ab, findet in ſämtlichen Sälen Lauchſtedts
Beſten Oberſchleſiens eine große Veranſtaltung ſtatt, be

hend aus Frühſchoppenkonzert mit Bockbier und Speck
chen (um 11 Uhr vormittags), Verloſung, Tombola, Glücks-

rad, Schießbuden uſw., ſowie Konzert und Tanz, auch Variete.
Raubüberfall.

Halle, 3. Febr. Am 2. Februar vormittags verübte
ein ſtellenloſer Handlungsgehilfe in der Gr. Steinſtraße auf
eine Kontoriſtin, die einen größeren Geldbetrag zur Bank
bringen wollte. einen Raubanfall. Henze, der der Kontori
ſtin Pfeffer in die Augen geworfen und bereits die Geldtaſche

ewaltſam an ſich gebracht hatte, wurde auf der Flucht ergriff
n und feſtgenommen.

Die „blutige Hedwig“ aus der Kommuniſtiſchen Partei
ausgeſchloſſen.

Halle, 83. Febr. Frau Stadtv. Hedwig Krüger (Kom.)
ſchon ſeit geraumer Zeit durch Abwesenheit in den

adtverordnetenſitzungen. Und man munkelte allerlei
von unerlaubten Griffen in Parteikaſſen u. a. Nun iſt ſie
lötzlich mit einigen anderen Genoſſen auf Beſchluß der hie
en kommuniſtiſchen Parteileitung aus der Partei aus ge

h loſſen worden und zwar, wie die mehrheitsfozialiftiſche

Das Brüſſeler alliierte Gutachten
über Deutſchlands Finanzlage.

Paris, 4. Febr. Jn ihrem jetzt vorliegenden Bericht
betonen die alliierten Sachverſtändigen der Brüſſeler
Konferenz, die Finanzen Deutſchlands könnten ſich bei
Beſchneidung der außerordentlichen Ausgaben raſch beſſern-
Allerdings ſeien die Ausgaben zur Vermeidung ſozialer
Unruhen nach und nach einzuſchränken. Auf dem Weg
der Steuererträgniſſe könne Deutſchland die vertraglichen Wie
derherſtellungspflichten erfüllen, ohne den Notenum-
lauf und die ſchwebende Schuld zu vergrößern. Seit
der ſchärferen Eintreibung der Steuern hätten ſich Deutſchlands
wirtſchaftliche Verhältniſſe ſchon gebeſſert. Zum Ausgleich ſei
ner Staatsfinanzen könne Deutſchland auf die finanzielle Hilfe
der an der Proſperität Deutſchlands intereſſierten Alliierten
rechnen, die nicht auf Zwangsmaß nahmen erpicht ſeien

Das Diktat von Paris.
London, 4. Febr. „Times“ ſchreiben, die beſchloſſenen

Sanktimen kämen ſowohl bei Nichtausführung der Be-
ſchlüſſe über die Entwaffnung als auch der über den
Schadenerſatz zur Anwendung. Die finanziellen Be
dingungen ſeien keine Vorſchläge, ſondern Beſchlüſſe.
Die Deutſchen könnten in London Reden halten wie in Spag,
aber es ſei ihnen nicht geſtattet, durch Unterhand-
lungen eine Reviſion des Friedensvertrages zu er-
reichen

Amerika gegen die Beſchränkung
dentſcher Anleihen im Ausland.

London, 4. Febr. Die amerikaniſche Regierung will
gegen die Klauſel Einwendung erheben. wonach Deutſch
land vor Jnanſpruchnahme aus ländiſcher Anleihen
die Genehmigung der Alliierten einholen müſſe. Folg-
lich müßte Amerika bei Gewährung von deutſchen Anleihen
immer erſt die alliierte Genehmigung abwarten, wonach ſich
aber Amerika nicht richten will.

Amerika lädt zur Abrüſtungskonfenz ein.
Waſhington, 4. Febr. Der Ausſchuß für Auswärtige An-

gelegenheiten hat der Entſchließung zugeſtimmt, die den Vrä-
ſidenten ermächtigt, die Nationen der Welt einzula-
den, Delegierte auf eine Konferenz zu ſchicken, auf der
ene rahtnen betr. die Abrüſtung beſchloſſen werden

o

Die Frage der „Kriegsverbrecher“.
Brüſſel, 4. Febr. Die mit der Unterſuchung der Schuld-

rage betraute alliierte Komiſſion beſchloß nach Mitteilung
r belgiſchen Regierung im Senat, die Unterſuchung zunächſt

nur gegen 45 Angeklagte zu führen. Deutſcherſeits wurden
Belgien bisher 5 Fälle von Unterſuchungen vorgelegt. Zwi-
ſchen dem Reichsgericht in Leipzig und dem belgiſchen Juſtiz-
miniſterium beſteht ein direkter Verkehr. Ein Beamter des
letzteren ſoll mit einem Reichsgerichts- Vertreter über die deut

ragen verhandeln.

Verſchärftes Anſchlußverbot für Oeſterreich.
Wien, 4. Febr. (Eigener Drahtbericht.) Nach beſtimm

ten Jnformationen enthält das heute hier erwartete amtliche
Protokoll der Pariſer Botſchafter konferenz eine
neue ernſte Betonung des Anſchlußverbotes. Jn
einer geſtern abgehaltenen Ausſprache der Vertreter der Länder
beim Bundeskanzler wurde Volksabſtimmung für den
Anſchluß an Deutſchland verlangt.

Venizeios in London.
London, 4, Febr. Venizelos iſt geſtern hier ange

kommen.

CLetzte Depeſchen
Um die nationale Einheitsfront.

Berlin, 4. Febr. Die Verhandlungen zwiſchen der
Deutſchnationalen u. der Deutſchen Volks paar
tei über eine Erweiterung der Regierungsfront nehm
einen erſprießlichen Verlauf. Man hofft, daß auch die Mehr
heitsſozialiſten, die ſich in ihrer Erklärung entſchieden hinter
die Regierung ſtellten, einer nach rechts erweiterten Regie-
rungsbaſis für die Londoner Verhandlungen keine Schwierig
keiten machen werden.

Fleiſchüberfluß in Frankreich.
Paris, 4. Febr. Laut „Petit Journal“ gibt es in

Frankreich jetzt mehr Vieh als 1914. Man kann den
Ueberfluß an Tieren nicht mehr in den Ställen halten und
ſchickt ihn auf die Märkte. Daher ging der Preis für
alle Fleiſchſorten in Paris und auch in kleinen Städten
erheblich zurück. Auch Butter, Eier, Geflügel und Wild
ſanken im Preiſe.

Abbruch der engliſch-ruſſiſchen Verhandlungen
Kopenhagen, 4. Febr. Laut „Jsweſtija“ wurden die

Verhandlungen Kraſſins und England über die Handels
beziehungenm abgebrochen, weil Rußland Jndien, Kleinaſien
Perſien und Afghaniftan als engliſche Jntereſſenſphäre
anerkennen und ſich verpflichten ſollte, dort nicht gegen Eng
land zu agiteren. Außerdem ſollte Rußland ſeine ganze
Schuld anerkennen.

Amerika verbietet die Oel-Anusfuhr.
London, 4. Febr. Ein im amerikaniſchen Kongreß

eingebrachter, vom Marineminiſter Daniels befürworteter
Geſetzvorſchlag ſoll die Ausfuhr von Oel verbieten. Dieſer
Schritt dürfte ausſchließlich gegen England gerichtet ſein.

Lohurednziernngen in Amerika.
New-York, 4. Febr. Die Standart Oil Company

ſetzt, entſprechend dem Vorgehen zahlreicher anderer amerika-
niſcher Geſellſchaften. die Löhne und Geh älter ihrer in
ganz Amerika beſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter um 10
Prozent herab.

Deutſches Strafſverfahren
gegen die in Eberbach verhafteten Amerikaner.

Heidelberg, 4. Febr. Die Staatsanwaltſchaft
in Moosbach wird das Verfahren gegen die wegen des
Ueberfalls in Eberbach verhafteten amerikaniſchen
Polizeiagenten auf Grund einer Anklage wegen ver
ſuchten Totſchlages einleiten.

Anarchiſtenangriff auf die „Humanité“.
Paris, 4. Febr. Eine Bande von 20 Anarchiſten üverftek

vergangene Nacht die Redaktion der „Humanite“, um d
Berichtigung einer in dieſem Blatt erſchienenen Notiz zu er
zwingen Lils dem nicht ſofort entſprochen wurde, zerſchugen
ſie die Möbel und miß handelten die anweſenden Redakteure, u. a. den Abgeordneten Cachin. Einzelheiten
fehlen noch.

Neue Zuſammenſtöße in Irland
Dublin, 4. Febr. (Reuter). Bei einem Angriff von etwa

100 bewaffneten Männern auf eine Gendarmerie- Abteilung
bei Formoy wurden die Angreifer zurückgeworfen einer
von ihnen wurde getötet, Jn Burgatie (Grafſchaft Cork)
wurden am 2. Februar bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen
80 Poliziſten und 500 Mannſchaften 6 der letzteren getötet.

Aus Provinz und Reich
Auch ein Zeichen der Zeit.

Leipzig, 2. Febr. Wie von uns gemeldet, ſind vor
kurzem in Pieſteritz bei Wittenberg die beiden Gendarmen
Voigt und Seyfart in Ausübung ihres Berufes, als ſie einen
langgeſuchten Schwerverbrecher, namens Schöne, feſtnehmen
wollten, von dieſem beim Betreten der Wohnung durch zwei
Revolverkugeln niedergeſtreckt und getötet worden. Der Vor-
fall iſt umſo beklagensverter, als die beiden Beamten ſich in
Wittenberg und Umgebung wegen ihres loyalen Verhaltens
ganz beſonderer Wertſchätzung erfreuten. Der eine Beamte
war erſt kurz zuvor nach Pieſteritz verſetzt worden. Das Mit-
leid der Bewohnerſchaft wendet ſich beſonders den Hinter
bliebenen der auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen
Familienernährer zu. Die Ehefrau des einen getöteten Gen-
darmen war erſt tagszuvor von einen Kinde entbunden wor-
den. Eine ſofort eingeleitete Geldſammlung unter der Be-
völkerung als auch vor allem unter den Beamten und Ange-
ſtellten der dortigen induſtriellen Werke hat ein erfreulich
hohes Ergebnis gehabt, ſodaß die Angehörigen der Getöteten
wenigſtens der ſchlimmſten Sorge enthoben ſind.

Während nun ſich alle Sympathieen den Dahingemorde-
ten und ihren Hinterbliebenen zuwandten und die Oeffent
lichkeit ſich eins war in der Verurteilung der verwerflichen
Tat, haben kommuniſtiſche Agitatoren es fertig gebracht, unter
der radikalgeſinnten Arbeiterſchaft der Stickſtoffwerke und an
derer Betriebe eine Sammlung für die Angehörigen des Mör-
ders Schöne zu veranſtalten. Wie wir erfahren, ſoll dieſe
Sammlung ebenfalls ein äußerſt günſtiges Ergebnis gezeitigt
haben. Das geſammelte Geld iſt den Angehörigen des Mör-
ders Schöne, der ſich bekanntlich nach der Tat ſelbſt erſchoſſen
hat, mit der Begründung ausgehändigt worden. daß es „der
Lohn dafür ſei, daß Schöne ſoviel „Mut“ gehabt hat, die
n Armen der Gendarmerie über den Haufen zu
nallen

Wie „Getreideſchiebungen“ entſtehen.

Köthen, 1. Febr. Wie „Getreideſchiebungen“ entſte-
hen, zeigt ein Artikel der Bernburger „Volkswacht“. Dieſes
Blatt ließ ſich von hier berichten, daß beim Müllermeiſter
Kahnke 97 Zentner Roggen, 27 Zentner Weizen und 5 Zent-
ner Mehl an Ueberſchuß vorgefunden wurden. Daraus wur
den ſofort Folgerungen über die Getreideablieferungen der
Landwirte gezogen und Landwirte, Landbund und Kommu-
nalverwaltung mit den üblichen Liebenswürdigkeiten bedacht.
Und in Wirklichkeit? Es war Getreide der Kreiskommunal-
verwaltung Köthen, welches bei Abweſenheit des Mühlen„Volksſtimme“ mit offenkundiger Schadenfreude berichtet,

wegen Unterſchlagung. Ihr Mandat als Stadtver-
ordnete ſoll Frt Krüger bisher noch nicht niedergelegt haben.

Die Herren Lehrlinge.
Wittenberg, 31. Jan. Ein Zeichen der Zett ſind die

folgenden Anträge, die die hieſigen gewerblichen Fortbil-
dungsſchüler durch ihren „Schülerrat“ geſtellt haben 1. Ent
laſſung mißliebiger Lehrer und deren Erſatz durch Fachlehrer,
d. h. Handwerksmeiſter. 2. Verlegung der Unterrichtszeit
in die Arbeitszeit der Lehrlinge. 3. Mitwirkung des Schüler-
rats bei Aufſtellung des Lehrplans der Fortbildungsſchule.

Unregelmäßigkeiten bei der Deſſauer Stadtverwaltung.
r Deſſau, 1. Febr. In der Hauptverſammlung des ſüd-

lichen Bürgervereins teilte Stadtverordneter Henning mit,
daß die Stadtverordneten verſchiedene ſtädtiſche Rechnungen
nicht anerkennen können, weil namentlich in den Kriegsjahren
zahlreiche unkorrekte Buchungen vorgekommen ſeien, z. B.
bei den Familienunterſtützungen. Die Rechnungen ſeien dem
Staatsrat zur Prüfung eingereicht worden. Möglicherweiſs
könnte der damalige Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling für die
begangenen Fehler noch haftbar gemacht werden, indem ſein
Ruhegehalt einbehalten werde. Der Oberbürgermeiſter habe
keinem Stadtverordneten Einblick in die ſtädtiſchen Verhält-
niſſe geſtattet.

Freiwillig der Polizei geſtellt.
Staßfurt, 3. Febr. Die Hauptbeteiligten an den von

uns gemeldeten großen Eiſenbahndiebſtählen, der frühere
Rangierer Mangelsdorf und der Bergarbeiter Boeck, haben
ſich jetzt freiwillig der Polizei geſtellt.

Eine neue kommuniſtiſche Zeitung.
Magdeburg, 3. Febr. Die Kommuniſten geben in

den nächſten Tagen unter dem Titel die „Tribüne“ eine neue
Zeitung für Sachſen-Anhalt heraus.

228 000 Geldſtrafe für Vermögenshinterziehung
Salzwedel, 3. Febr. Wegen wiſſentlich unrichtiger

Angaben in ſeiner Steuererklärung zur Abgabe von Vermö
genszuwachs erkannte das Finanzamt gegen den Kaufmann
Adolf Müller in Cunrau auf eine Geldſtrafe von 228 000
ſowie auf Einziehung des verſchwiegenen Vermögensteils.
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beſitzers angeliefert und das aus dieſem Grunde noch nicht
in die Bücher eingetragen war. Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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dürfen ſich darauf verlaſſen, daß es

Roman von L. Tracy
a

Der Hehatz der Habäer
(Nachdruck verboten.)

Er mochte erwartet haven, daß ihm der Kapitän oder
der Steuermann mit einer zuſtimmenden Verſicherung
antworten würden. Aber die beiden mußten den an ſie
gerichteten Appell wohl ſehr ſonderbar oder doch zum
mindeſten ſehr überflüſſig da ſie angelegentlich in
ihre Gläſer ſtarrten, ohne die Lippen zu einer Erwiderung
zu öffnen.eacegerd fühlte ſich erſichtlich nicht ganz behaglich.

Die Menſchen, mit denen er es hier zu tun hatte, waren
von einem anderen Schlage als die, auf die er ſonſt ſeine
unwiderſtehliche Beredſamkeit wirken zu laſſen gewöhnt
war. Und er hatte die ſichere Empfindung, daß viele von
den rhetoriſchen Künſten, deren Effekt in einer anderen
Umgebung niemals verſagte, hier ganz nutzlos verſchwendet
ſein würden. Darum mochte er die Anweſenheit Holmſtettens
als eine Annehmlichkeit empfinden, die ihm ſeine ins Wanken

Sicherheit zum Teil wiedergab. Dieſer Kavalier,
eſſen Denkart und Anſchauungsweiſe der ſeinigen beſſer

entſprach, als das beſchränkte Begriffsvermögen der beiden
Seeleute, ſollte ja überhaupt ſeiner Abſicht nach eine Art
von Vermittlerrolle ſpielen eine Rolle, die ihm ſelber die
einliche Notwendigkeit erſparte, ſich allzuoft zu dieſen inrer Geradheit und Einfachheit vielfach uünbequemen

enſchen ad er und ihm geſtattete, auf einer ge
wiſſen unnahbaren Höhe zu bleiben.

Vielleicht war däs, was er jetzt ſagte, auch beinahe aus
ſchließlich für Holmſtetten beſtimmt, wennſchon es in erſter
Linie an die beiden anderen gerichtet ſchien.

„Jch darf wohl kaum vorausſetzen, meine Herren,“
fuhr er, nachdem er ein paar Sekunden lang vergeblich auf
eine Antwort gewartet, in etwas lehrhaftem Tone fort,
„daß Sie mit der Geſchichte des ägyptiſchen Altertums ge
nugſam vertraut ſind, um das, was ich Jhnen jetzt ſagenwilt auf ſeine Richtigkeit hin prüfen r können. Aber Sie

n allen Stücken den
unzweifelhaft erwieſenen hiſtoriſchen Tatſachen entſpricht,

Sünde.

und daß dabel nicht entfernt von wilkürlichen Phantaſie
die Rede ſein kann. Es gab eine Zeit ungefähr

Beginn unſerer chriſtlichen Zeitrechnung wo die welt
be chenden Römer auch die allmächtigen Herren des Nil
deltas waren. Weit nach Süden hin, faſt bis an die
Grenzen von Abeſſinien, ſchoben ſie ihre Stationen vor.
Aber es iſt wichtig, ſich dabei zu merken, daß ſie nicht
am Meeresufer entlang gingen, ſondern dem Lauf des
Stromes folgten. Jm Jahre 24 vor e Geburt ſandte
der römiſche Statthalter in Aegypten auf die Kunde von
den fabelhaften Reichtümern eines im Hinterlande des
heutigen Aden wohnenden Volkes eine Expedition aus,
die dieſes Volk unterwerfen und nach Römerart aus
lündern ſollte. Das Volk waren die Sabäer, und der
eldherr, der die auf den Eroberungszug geſchickte Legionbefehligte, hieß Aelius Gallus. Die Geſchichte meldet, daß

ſein Heereszug zwar in ſeinem erſten Teile der Beute-
nämlich ſehr erfolgreich war, vaß er aver ver

er Heimkehr von ſchwerem Mißgeſchick verfolgt wurde.
Bei der Fahrt durch das Rote Meer gerieten die römiſchen
Galeeren in einen furchtbaren Sturm, der ſie weit vor
ihrem Ziel an das Geſtade trieb. Ich habe mir ſagen
laſſen, daß das Rote Meer zwar in der Regel glatt wie
ein Spiegel ſei, daß aber hier und da auch heute noch der
artige Stürme in dieſen ſonſt ſo ruhigen Meeresbreiten
vorkommen ſollen. Sie werden mir ja ſagen können,
Kapitän Stumpf, ob es ſich ſo verhält.“

Der Kapitän ſah nicht aus wie jemand, der beſonders
zum Plaudern aufgelegt iſt. Als er ſich aber ſo We
angeredet hörte, mußte er doch wohl den Mund öffnen.

„Hat ſchon ſeine Richtigkeit,“ meinte er. „Kann mich
erinnern, daß es im Roten Meer geblaſen hat wie die

Können ein Lied davon ſingen
ack 7?“

„Will's meinen, Kaptein,“ ſtimmte der Gefragte zu.
„Un ſlimmer als die Sünde. Werd' mein Lebtag die Nacht
zwiſchen den Inſeln nördlich von T nicht vergeſſen,
wo wir den Sturm aus Nordoſten hatten.

„Merkwürdig!“ fiel Beauregard eifrig ein. „Gerade
dort muß es geweſen ſein, wo die römiſchen Eroberer von
ihrem Schickſal ereilt wurden. Jhre Triremen wurden in
eine kleine Bucht an der afrikaniſchen Küſte getrieben und
gingen da bis auf eine zuarunde.

nich wohr

a alſo vrummte ver Kaputan, den eine in ſo
r Vorzeit ſpielende Geſchichte erſichtlich herzlich weni
ntereſſierte. „Da liegen ſie ja nu ganz gaud l Wa

ſcheren uns düſſe ollen Kamellen
„Gedulden Sie ſich nur noch einen Augenblick, Kapitän

Die römiſchen Schiffe gingen zugrunde aber es iſt ſicher,
daß die Schätze, mit denen ſie beladen geweſen waren,
ganz oder doch zum größeren Teile gerettet wurden. Wie
groß und wie wertvoll dieſe Schätze waren, läßt ſich heute
kaum noch ermeſſen. Sie werden ſich aber eine Vorſtellung
davon machen können, wenn ich Jhnen ſage, daß die be-
rühmte Königin von Saba, die Salomo beſuchte, über
eben dieſes Volk herrſchte. Von ihrem unermeßlichen Reich
tum erzählt uns die Heilige Schrift. Ungefähr tauſend
Jahre ſpäter aber, als die Römer das Land mit Feuer
und Schwert angriffen, ſtand es auf der Höhe ſeines Ruhmes
und ſeines Wohlſtandes.“

Beauregard war im Verlauf ſeiner Rede immer mehr
aus ſich herausgegangen. Handelte es ſich doch um einen
Gegenſtand, mit dem er ſich augenſcheinlich ſehr lange und
gründlich beſchäftigt hatte, und in bezug auf den er ſich
ungleich beſſer unterrichtet wußte als ſeine Zuhörer. Aus
einem gewiſſen ſchauſpieleriſchen Jnſtinkt heraus machte er
jetzt eine kleine Kunſtoauſe, wie um die Spannung ſeines
Publikums damit auf das äußerſte zu ſteigern. Aber die
Wirkung war eine andere, als er es vermutet haben
mochte. Denn mitten in der plötzlich eingetretenen Stille
nahm Tack die halb zerkaute Zigarre aus dem Mundwinkel
und ließ ſich in einem orakelhaften Tone vernehmen

„Die Königin von Saba. Ja, die kenn ik woll. Un
Sä mötenehr ja woll-ok noch kennen, Kaptein

Johannes Stumpf nickte ihm zu und griff bereitwillig
in die Tiefen ſeines unerſchöpflichen Erinnerungsſchatzes.

„Gott verdamm mi, Tack! Hat mir lang genug
in den Knochen gelegen, die infamigte Königin von Saba.
Als wir die Elbe hinunterfuhren, kam ſie gerade im
Schlepptau herauf. Un bei Finkenwerder krach, riß das
Tau und der oll Kaſten rannte uns auf die Sandbank,
daß wir zwei Tage brauchten, um wieder loszukommen.

Fortſetzung folgt).
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Merseburg a/S.
Markt S. t Telephon 64.An- und Verkauf
von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und

Obligationen.
Beleihung. Hypothekenbeschaffung.

Darlehnsgewährung. Scheckverkehr.
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Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den 6. Februar 1921. (Eſtomihi.)
Es predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Paſſionsbibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbvibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bis
12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch. An der Geiſel 5
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem. An

der Geiſel 5.
Evang. Männer und Jngendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der
Geiſel 5. Paſtor Jentzſch.

Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. An der
Geiſel 5. Paſtor Werther.

Donnerstag, abends 8 Uhr Generalverſamm-
lung. An der Geiſel 5.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chor-Geſangs- Uebung

gefüllt aus. DeMittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unteralten

burg 36.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unteralten-

burg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr. Verſammlung der kon

firmierten Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhauſe.
Landeskirchliche Gemetnſchaft. Jeden Mittwoch, abends

8 Uhr: Karlſtraße 4, Hof, eine Treppe.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Karlſtraße 4, Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Gemeinſchaft Blanckeſtraße 1.
Sonutag, abends s Uhr: Bibelſtunde.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſcher Gottesdienſt
Sonntag, den 6. Februar 1921.

Fräh /27 Uhr: Beichte.
e 8 Uhr: Frühmeſſe.

10 Uhr Hochamt.

c

Nachm. 2 Uhr: Andacht.
Sonnabends, abends von 5 Uhr an Beichte.

Hohen Verdienst
finden tüchtige, geschäftsgewandte Herren als

Reisobeamte
einer grolen deutschen Versicherungs-Aktien-Gesellschaft.

Herren mit Befähigung für den Posten, die einen Berufswechsel
beabsichtigen, werden gründlich eingearbeitet und erhalten sofort feste

S

Bezüge.
S 3 e S

en

Ausführliche Bewerbungen unter F. T. 2372 I. an Ala- Haasenstein Vogler,
Frankfurt a. M. erbeten.

Stadttheater Halle.

Sonnabend, abds. 7 Uhr
Sintonie-Konzert,

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
Christeltlein.

Sonntag, abends 7 Uhr:
Tieſland.

Jagdverpachtung.

Die Jagönutzung in der
Fl. Ellerbach ſoll Montag,
den 21. Februar, mittags

4 Uhr im Gaſthof zu
Zöllſchen öffentlich ver-
pachtet werden. Bedin-
gungen im Termin.

Der Jagdvorſteher.

mit Neben-Laden räumen in
verkehrsreicher Lage ev.

Wohnung
auch Hausgrundſtück
zu mieten oder kaufen
geſucht. Offerten erbeten
unter L. 28/21 an die
Expedition dieſes Blattes.

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die Sitzung des Zweckverbandes Leung
am 8. Februar 1921, vormittags 8, Uhr

in LeunaWerke, Bau M 26a Zimmer 45:
Ausbau der Straße Röſſener Brücke Waſſerwerk
Merſeburg.
Inſtandſetzung der Straßen und Wege im Zweck-
verband.
Einſtellung eines Straßenwärters.
Erhöhung der Lohnſätze für Gemeindearbeiten.
Grunderwerb von der Gemeinde Röſſen.
Bewilligung eines Darlehns an den Apotheker
Dolseius zur Einrichtung einer Apotheke.
Abſchluß eines Mietvertrages über die Wohnung
der Gemeindeſchweſter.
Anſchaffung von Berleidungsſtücken für Leichen
träger uſw.
Teuerungszuſchläge für Beamte.
Perſonal-Angelegenheiten.
Anträge und Wünſche.
Leuna-Werke, den 3. Februar 1921.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

Nutz und Brenuholz Auktion.

Dienstag, den 8. Februar er.,
vormittags 10 Uhr,

ſollen auf Rittergut Kriegſtedt

Eſchen, Rüſtern, Ahorn, Virken, Erlen
und Brennholzhaufen

verkauft werden.
Die Rittergutsverwaltung.

Saaterbsen
Struve'seche Viktoria, I. Absaat

je Zentner 200 Mk., empfiehlt aus eigener Saat-
gutwirtschaft

Zuckerfabrik Körbisciort A. G.
Körbisdorf.

e
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Aelterer Jng. d. Leung-
Werke ſucht ruhiges

möbl. Zimmer.

Offerten abzugeben
Hotel „Dammſchloß“.

Verſchiedene

gebrauchte Möbel
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Landwir ſchaftl. Lehr-
anstalt Braunſchwei

Orändl. Ausbilduong z. Ver-
walter, Rechnungsf. Amts-

sekretär. Prospekte frei.

Veullter Olhrier-

Ortsgruppe Merseburg

Monatsversammlung
am Dienstag, den 8. Februar 1921

abends 71 Uhr
im „Ratszimmer“ des Ratskellers.

Der Vorstand

l

Wir suchen für den dortigen Platz und Um- 5
gebung einen bei der einschlägigen Kundschaft be-
kannten und eingeführten

Vertreterfür den provisions weisen Verkauf unserer Fabrikate
und erbitten Angebote.

C. A. Wüstinger Co.
Kommandit-Gesellschaft

Weinbrennerel, Likörfabrik u. Weingrobhansdl,

Bernburgz Gegründet 1883. Gegröndet 18383.

Die Milchverkaufsſtelle auf dem Neumarkt über-
nimmt vom

Sonnabend, den 5. Februar 1921
ab der Kriegsinvalide Karl Kohlhardt, im Hauſe
Neumarkt Nr. 29.

Merſeburg, den 3. Februar 1921.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

23 BefreiungBettnässen er ans
und Geschlecht angeo. Ausk,
umsonst. Versandh. Hofmann
Föürth in Bayern Weinherstr. 8,

Dienſtmädchen erhält,
wer die Unſtrut Zeitung

Laucha
zur Jnſertion benutzt.

Schnittwaren-
Geschäfte,

Händler ſowie Schneider
und Schneiderinnen finden
r tltzaftevagerpoſten in
allen

Manutabturwaren

R. A. Otto Herrmann,
Halle, Magdebnrgerſtr. 9.

Größtes Geſchäft dieſerdlrt
in Mitteldeutſchland.

A. II. 2981720.
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BSeilage zu r. 29 des Merſeburger Tageblattes

Deutſcher Reichstag
Die erſte Leſung des Wehrgeſetzes.

Berlin, 3. Februar 1921.
Ter Geſetzentwurf über die Bemeſſung des Reichs

eitrages zu den Koſten der Stimmzettel wird
nach der Vorlage (Satz von 15 55) angenommen.

Bei der anſchließenden
erſten Beratung des Wehrgeſetzentwurfs

(100 000 Mann-Heer) ſpricht
Abg. Schöpflin (Soz.) ſein Befremden aus, daß im Ent-

wurf und Begründung das Wort Republik peinlichſt vermie
den ſei. Der Ausſchuß hat Einzelheiten des ſonſt befriedigen-
den Entwurfes kritiſch geprüft. Das aktive Wahlrechthhelf
iſt dem Soldaten entzogen wie ſteht es mit dem paſſiven Jn
nichtpolitiſche Vereine dürfen Soldaten mit Genehmigung des
Vorgeſetzten eintreten: auch hier wird ein Unterſchied zwiſchen
Soldat und Offizier gemacht. Wie ſoll es bei Beibehaltung
der Qualiſikationsberichte den im Verdacht republikaniſcher
Geſinnung ſtehenden Offizieren gehen? Der Reichstag muß
durch ein Begutachtungsrecht das Auftauchen der alten
Strammſtehgeſetze verhindern können.

Reichswehrminiſter Geßler: Das Heeresverordnungs-
und das Diſziplinargeſetz werden demnächſt vom Reichsrat
verabſchiedet. Bei der jetzigen Vorlage ſind wir gebunden
an den Friedensvertrag und die Weimarer Verab-
redung über die Landsmannſchaften. Seitdem hat ſich durch
erſteren manches geändert. Den Soldaten ſind alle möglichen
Rechte eingeräumt, aber im Reichs- und Heeresintereſſe
muß die

Diſziplin unbedingt ſicher geſtellt
werden. Beifall rechts. Das Bündeweſen iſt mit der
Diſziplin nicht vereinbar. (Widerſpr. links.) Das paſſive
Wahlrecht iſt nach der Verfaſſung keinem Heeresangehöri-
gen genommen Unter Soldaten ſind auch die Offiziere ver-
ſtanden, denen es abhängt, ob es durch Förderung der Bil-
dungseinrichtungen keine Phraſe mehr bleibt, das jedem Sol
daten der Weg zur höchſten Stelle offen ſteht. Der
Offizier im Frieden muß vor allen Dingen erzieheriſche Eigen-
ſchaften haben. Es kann keiner mehr Offizier werden, ohne
2 Jahre mit den Mannſchaften in Reih und Glied geſtanden
zu haben. Das Reichsheer darf keine Parteiſache
t ſondern wir müſſen zu einem wirklichen Volksheer
ommen.

Abg. Künſtler (U. S.): Die bayriſchen Reſervatrechte ſind
eine Kapitulation vor der bayriſchen Reaktion. Die Bünde
ſind durchaus keine revolutionären Organiſationen. Für uns
iſt die politiſche Gleichberechtigung der Soldaten eine grund-
ſätzliche Forderung.

Abg. Koenen (Kom.): Die ſchlechter als Arbeiter und Be
amten geſtellten Soldaten ſind ihren Vorgeſetzten willenlos
ausgeliefert und erhalten Heiratserlaubnis in der
Regel erſt im 27. Lebensjahr. Der Miniſter wird in der
Reichswehr nicht gleiches Recht für alle ſchaffen. Bayern,
dem Schädling am deutſchen Volkskörper, werden Sonder-
rechte eingeräumt. (Rüge des Vizepräſidenten Dr. BellI.)
Die Reichswehr wird an den ſozialiſtiſchen Notſünden zer
ſchellen und wir werden das Erbe antreten.

Die Vorlage geht an einen Ausſchuß von 28 Mitgliedern.
Die Novelle zum Bierſtenergeſetz wird in

allen drei Leſungen angenommen.
Der Geſetzentwurf über den Waffengebrauch des Grenz-

aufſichtsperſonals geht an den Ausſchuß.
Zur 3. Beratung des Betriebsbilanz- Geſetz

entwurfes begründet Abg. Schlack (Ztr.) nochmals den
Antrag der bürgerlichen Parteien, wonach eine Verpflichtung
zur Vorlage der Bilanzunterlagen nicht beſteht. Die Beſchlüſſe
der zweiten Leſung werden angenommen.

Es folgt die 1. und 2. Beratung des Antrages der Koga-
litionsparteien und Mehrheitsſozialiſten zur

Förderung des Wohnungsbaues
für die Zeit bis 1940 für alle vor dem 1. Juli 1918 fertigge-
ſtellten Gebäude eine Abgabe zu erheben. Die Länder ſind
berechtigt an deren Stelle Zuſchläge zu Steuern von runde
vermögen treten zu laſſen.

Freitag. den 4. Februar 1921.

Abg. Bahr (Dem.) begründet den Antrag und prote
ſtiert dagegen, die Steuer nur auf Wohngebäude
auszudehnen.

Abg. Mumm (Dn.): Das Geſetz iſt ein Notgeſetz.
Unſer Antrag will nur die Nutzungsberechtigten von Wohn-
räumen zur Steuer heranziehen. Zahlen ſoll die Steuer der
Mieter oder Pächter.

Abg. Maretzky (D. Vpt.): Die deutſchnationalen Anträge
gefährden das Geſetz, obwohl ſie ſachlich berechtigt ſind. Son
derwünſche der Parteien können in dem zum Mai vorgeſehe
nen Reichsgeſetz berückſichtigt werden.

Merkel (U. S.) kann nicht die Hände zu einem
Mietsſteuergeſetz bieten. Man ſolle die beſitzenden Landwirte
energiſch anfaſſen. Erſt die allgemeine Sozialiſierung wird

elfen.
Abg. Frau Lang-Brumann (Bayr. Vpt.) iſt mit der Vor

lage einverſtanden.
Abg. Höllein (Kom.): Da das freie Kapital bei den hohen

Preiſen nicht bauen kann, müſſe Staat und Gemeinde bauen.
Wir ſind gegen das Geſetz und wollen dem Proletariat keine
neuen Steuern abpreſſen.

Miniſter Dr. Braun: Eine Beſchränkung der Steuer
auf Wohn räume würde nicht genügend Erträge
liefern, es komme nicht auf die großen Städte allein an, ſon
dern vor allem auf das Land.

Unter Ablehnung der Anträge wird das Geſetz in allen
3 Leſungen angenommen.

Die Interpellation der Abgg. Hergt (Dn.), Graf von
Bernſtorff (D. Hannov.), Eiſenberger (Bauernbd.) und Ge
noſſen über

die Haferwirtſchaft
wendet ſich dagegen, daß im Gegenſatz zu der Haferfreigabe
vom 26. 8. 20 eine Verordnung des Ernährungsminiſters vom
11. 12. 20 denLandwirten eine Mindeſt-Abliefe-
rungspflicht für Hafer auferlegt hat, die ſchwere Miß-
ſtände für die landwirtſchaftliche Betriebsführung ergibt.

Abg. Dr. Semmler (Dn.): Stört die Regierung mit ſol-
chen Verordnungen den land wirtſchaftlichen Betrieb, ſo kann
die Landwirtſchaft nicht mit ihr Hand in Hand arbei-
ten. Wir fordern Aufhebung der Verordnung, damit
die Produktion ſich ruhig ſteigern kann. Die Landwirtſchaft
hat keine unzuläſſigen Gewinne gemacht.

Staatsſekretär Hubert: Die Freigabe des Hafers
gefährdete bald die Verſorgung mit Brotge-
treide, Nur auf die dringenden Vorſtellungen der Land-
wirte hin wurde von einer neuen Rationierung abgeſehen.
Die Mindeſtablieferungspflicht war bei der ſehr geringen Ab-
lieferung unvermeidlich. Durch Heranziehung der landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen bei der Verteilung und Austauſch
gegen Mais bei Mehrablieferung werden Härten vermieden.

Abg. Käppler (Soz.): Die Aufhebung der Verordnung iſt
i möglich, weil ſonſt die Haferverſorgung ſchwer gefährdet
wird.

Abg. Baumann (Ztr.): Die Zwangswirtſchaft nimmt. den
Landwirten den für das Vieh dringend benötigten
Hafer. Die Regierung ſollte auch wirklich den verſprochenen
Mais liefern.

Abg. Harte (D. Vpt.): Entgegen ihrer Zuſage hat die
Regierung nicht genügend Mais eingeführt. Die Ver
ordnung leiſtet dem Schleichhandel und Wucher Vorſchub. Der
Satz von 67 iſt unerhört niedrig für den Hafer, da die Re
gierung ſelbſt nachher 180 für den Doppelzeniner fordert.
Die Empörung der Landwirte iſt berechtigt.

Abg. Lieſe (Dem.): Werden die kleinen Beſitzer nicht ganz
befreit, wird der Haferanbau zurückgehen.

In der weiteren ausgedehnten Debatte nahmen noch die
Abg. Bruckardt (U. S.), Reich (Kom.), Herbert (Bayr. Vpt.),
Fiſcher (Soz.) und Bachmeier (Bayr. Bauernbd.) des Wort.
Letzterer betont, die Landwirte verdienten Vertrauen. Man
ſolle ihnen ihren beſcheidenen Verdienſt gönnen, dann würden
ſie auch ihre Pflicht tun.

Freitag: Anfragen, Jnterpellationen, kleinere Vorlagen.

Aus dem Evangelium des Dikaios.
Von Börries, Freiherrn von Münchhauſen.

Es verſuchten ihn aber etliche der Phariſäer. da er ſaß am
Tiberias, und ſprachen: „Herr, ſage uns, was iſt ge

recht

Und er antwortete ihnen und ſprach: Es lebte ein Fi
ſcher zu Hammath, der hatte zween Söhne. Der ältere war
ſtumpf an Geiſt und träg von Art, alſo daß er nichts an-
deres tun mochte, denn dem Vater helfen beim Kalfatern der
Boote und Flicken der Netze. Der jüngere aber reiſte weit
und kam gen Damaskus, lernte bei einem Goldſchmied und
ward ein berühmter Steinſchleifer in Weite und Breite. Als
die Söhne nun Männer waren und ihr Vater ſeinen Tod
nahe fühlte, da berief er ſie an ſein Lager und ſprach: „Se
het an, was mein iſt: Ich habe an Gelde zehen Talente er-
bracht und möchte gerecht ſein. Alſo will ich jedem von euch
fünf Talente geben, ehe denn ich ſterbe.“ Wie dünket euch,
daß dieſer Vater an ſeinen Söhnen handelte

Da antworteten die Phariſäer: „Warum ſollte das nicht
gerecht heißen, iſt es doch billig, daß Brüder gleich erben.“

Jeſus aber fuhr fort und ſprach: Als nun der Vater tot
war klagte der jüngere Bruder: „Was ſind fünf Talente
in Damaskus und für einen Goldſchmied! Kann ich doch
nicht einen Edelſtein dafür kaufen. So muß ich dienen bei
n Meiſter mein Lebtag ob meines Vaters Ungerech-
igkeit.“

Der ältere Bruder aber, da er das viele Geld ſahe und
des gedachte, daß er nur eines kleinen Fiſchers Sohn und
Knecht geweſen, jetzt aber ein reicher Mann unter ſeines-
gleichen, lud er Freunde und Mädchen zu ſich und verpraßte
das Seinige. Und da Aufhören ſchwerer als Anfangen, gin-
gen auch Hamen und Netze, Boot und Hütte mit darauf, ſo
daß er als ein Bettler vor der Schule lag und klagte: „Wie
war mein Vater töricht, als er mich über ſo vieles fetzte,
da er mich doch kannte von Kind an und wußte, daß ich
ſchwach ſei! Wahrlich er gab mir nicht, was mir zukam
ſondern was mir nicht zukam, das gab er mir. So muß ich
nun verderben durch meines Vaters Ungerechtigkeit.“

Seine beiden jungen Söhne aber lagen in Lumpen ne-
ben ihm auf dem Markte. Es begab ſich aber, daß zween
Kaufleute durch Hammath kamen, die reiſten von Jericho
nach Damasſs. Die waren ſehr reich. Und da ſie den
Robbi hörten lehren in der Schule: Opfert Gerechtigkeit und
boffet auf den Herrn, denn die Gerechtigkeit behütet den Un

ſchuldigen, und ſahen den Bettler und ſeine Knaben liegen,
ſprach der eine zu ihm: „Gib mir deine Söhne, daß ich ſie
aufziehe einen jeglichen nach ſeinen Gaben!“ Der andere
Kaufmann aber ſchalt ihn, heiſchte die Knaben für ſich und
ſagte: „Nicht nach ihren Gaben ſollen ſie leben bei mir, ſon
dern ein jeglicher ſoll gleich gelten dem anderen. wie es Brü-
dern geziemet!“
Welcher Kaufmann, meinet ihr, war der gerechte, der,
welcher wollte ihnen gleich geben, oder der, welcher ihnen
geben wollte nach ihren Gaben?

Da bedachten die Phariſäer, daß dem Goldſchmied und
dem Fiſcher war vererbt worden das Gleiche, und hatten ge
klagt beide über ihres Vaters Ungerechtigkeit. Und ſie ſpra-
chen: „Sollte nicht der gerecht ſein, der da gibt ſeine Gaben
in Anſehung deſſen, dem er gibt!“

Jeſus aber fuhr fort zu lehren: Da ſagte der Bettler zu
den Kaufleuten: „Sehet, ihr Herren, mein älteſter Sohn iſt
ſtumpf an Geiſt und träg von Art, aber auch er iſt mir lieb,
und ich möchte ihn dem von euch geben, wo er würde gleich
gehalten dem anderen, daß er vielleicht doch komme zu Jah-
ren und Vernunft, Gaben und Reichtum. Der jüngere aber
iſt hell in Augen und klug im Herzen und wird leicht werden
ein Großer in Juda. Deshalb möchte ich dieſen geben dem
von euch, der ihn beſſer ſtellt als den anderen und ihm mehr
lehret.“ Der Bettler gedachte aber bei ſich: So wird mir jeder
von dieſen einen Sohn abnehmen und aufziehen, und meine

Söhne werden reicher ſein, als ſonſt der reichere von
nen.

Die Kaufleute aber antworteten: „Mit nichten! Son-
dern einem von uns mußt du ſie beide laſſen!“ Und der
r zankte mit ihnen, und es ward ein Lärm auf dem

arkte.
Es geſchah aber, daß der Bruder des Bettlers, welcher

war eines Goldſchmiedes Knecht zu Damaskus, der weilte
zu derſelbigen Zeit in Hammath bei ſeiner Freundſchaft und
kam über den Markt und hörte den Streit. Der ſprach zu
dem Bettler: „Bruder, ſchiltſt du auch mit dieſen, wie du un
ſeren Vater und mich ſchalteſt wegen des Erbes!“ Da ſchrie
der Bettler: „Schalteſt denn nicht auch du wegen des Erbes
Ungerechtigkeit!“ Und ſie wurden einig, daß ſie nicht woll-
ten tun ihres Vaters Ungerechtigkeit, und alſo gab der Bett-
ler ſeine Söhne dem von den Kaufleuten, welcher hatte ge
lobt: Aufziehen will ich ſie und halten einen jeglichen nach
ſeinen Gaben.

Da wuchſen die Brüder auf im Hauſe des Kaufmanns
zu Damaskus. Der aber, welcher war lebendigen Geiſtes,
kam in eine Schule und ward ein Schriftgelehrter und Rich-
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Politiſche Rundſchau
Gegen die Ertwaffnung Oſtpreußens.

Die Deutſchnationale Volkspartei, dieDeutſche Volkspartei, die Demokratiſche Partei und
das Zentrum in Königsberg i. Pr. haben gemeinſam nach
ſtehendes Telegramm an den Reichsminiſter des Aeußern
ſowie den Reichstagspräſidenten gerichtet: Die Aufrecht
erhaltung der vollen Beſtückung der oſtpreußiſchen
Jeſtungen iſt eine Lebensfrage für unſere Provinz.
Oſtpreußen verlangt einmutiges Eintreten der Regierung und
des Reichstages für ſeine Forderung.

Entlaſtung der Gerichte.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages beſchäf

tigte ſich in ſeinen letzten Sitzungen mit dem Geſetzentwurf
über die Entlaſtung der Gerichte. Jnfolge der Geldentwer-
tung iſt die Zuſtändigkeitsgrenze für die Schöffengerichte im-
mer enger geworden, während die Landgreichte und die land-
gerichtlichen Staatsanwaltſchaften ſtark belaſtet werden. Die
Wertgrenze für die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte in
bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und der Schöffengerichte wird
Kur auf 3000 M erhöht. Die Berufungsgrenze
für Urteile der Amtsgerichte ſoll auf 500 geſetzt werden.
Die gegen die ungehinderte Teilnahme der Lehrer am Schöf
fendienſt gerichteten Beſtimmungen wurden auf Antrag hin
geſtrichen. Bei Beratung des Art. 2 wurde die Höhe der
Summe beanſtandet, über die hinaus im Prozeßfalle Be
rufung ergriffen werden darf. Es müſſe auch in kleineren
Streitfällen die Möglichkeit der Berufung offen bleiben. Dem
entſprechend wurde die Vorlage geändert und die Summe
auf dreihundert Mark feſtgeſetzt. Jm übrigen wurde
die Vorlage genehmigt.

Die Wahlträgheit des Bürgertums.
Die vom Reichsbürgerrat herausgegebene „Wahlkorre

ſpondenz“ bringt unter der Ueberſchrift „Wahlkurioſa“
Belege für die politiſche Trägheit großer Teile un-
ſeres Volkes. Sie ſchreibt u. a.: „Es war in Leipzig drei
Tage vor den Wahlen zum ſächſiſchen Landtag, die bekannt
lich die Regierung der Mehrheitsſozialiſten, Unabhängigen
und Kommuniſten gebracht haben. Der Bürgerausſchuß von
Leipzig hatte ſich der Wahlpropaganda für ſämtliche nicht-
ſozialiſtiſche Parteien angenommen. Er iſt im Laufe des
Wahltages 105mal mit folgender telephoniſcher Frage befaßt
worden: „Bitte, wo muß ich wählen „Ach, bitte, können
Sie mir dann auch ſagen, wen ich wählen muß? Auf die
Auskunft, daß eine der vier Liſten der bürgerlichen Parteien
gewählt werden müſſe, kam ſtets die gleiche Antwort „Ach
nein, das iſt mir zu verantwortungsvoll, dann werde ich lie-
ber doch nicht wählen.“ Würden Angehörige des Prole-
tariats ſich ſolcher Unterlaſſungsſünden ſchuldig machen

Trauer in Bayern.
Der bayriſche Miniſterrat beſchloß, daß vom 3. Februar

ab alle Luſtbarkeiten eingeſtellt werden.
Rückkehr der farbigen Beſatzungstruppen.

Nach den „Frankfurter Nachrichten“ iſt der erſte Rück
transport der ſchwarzen Truppen aus Süd frank
reich im Elſaß eingetroffen. Die Verlegung der ſchwarzen
Truppen nach ihren deutſchen Garniſonen wird in
Bälde erfolgen.

Die Ententeknute im Rheinland.
Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Main z meldet wollte dort

Oberleutnant zur See Biſchoff, der bekannte Tſingtau-
flieger, in einem Vortrage ſeine Erlebniſſe im fernen Oſten
und ſeine Flucht aus engliſcher Gefangenſchaft ſchitvern. Der
Vortrag mußte aber abgeſagt werden, weil die Franzoſen
ihn als unzuläſſig betrachteten und verboten.

Befreiung von CEhehinderni fen.

Nach s 1312 BGVB. darf eine Ehe nicht geſchloſſen wer
den zwiſchen einem wegen Ehebruchs geſchiedenen

See S
Speicher zu Speicher und wurde ein Laſtträger am Fluſſeder da heißet Barada. Und er erſchlug in der Trunkenheiſ
einen Eſeltreiber und ſollte gerichtet werden. Da ſprach er
zu den Richtern: „Es ſtehet geſchrieben: Jhr Richter, opfert
Gerechtigkeit, die Gerechtigkeit aber behütet den Unſchuldigen!
So höret nun, daß ich bin aufgezogen ohne Schule und habe
nicht gehabt, was mein Bruder hatte. Knechtſchaft iſt geweſen
mein Aufſtehen und Schläge mein Niederlegen, ſo daß ich
nicht anders war, denn ein Laſteſel. Ein Eſel aber tritt den,
der ihn peinigt. So ſchlug auch ich den Eſeltreiber, da er mich
peinigte. Ungerecht bin ich vom Vater dem falſchen Wohl-
täter gegeben, ungerecht bin ich aufgezogen im Hauſe, ſo ge-
bet nun ihr mir Gerechtigkeit!“

Es war aber ſein Bruder der Richter einer, die ihn rich
ten ſollten. Der ward bange in ſeinem Herzen und verzagte
und ſprach bei ſich: „Was nützet mir nun, daß ich bin gelehrt
worden in allerlei Wiſſenſchaft! Wenn ich verurteile meinen
Bruder, wird es heißen in ganz Damaskus: Sehet der Pha
riſäer und Schriftgelehrten einen! Dünkt ſich mehr denn ſein
Bruder, weil ihm ward gegeben viel von Gott und mehr
von den Menſchen, jenem aber ward wenig gegeben. Aber
ſo heißet es ja im Volke: Alles im Kopfe und nichts im
Herzen! Wehe dem Hartherzigen, der ſich nicht erbarmet
ſeines Bruders! Wenn ich aber losſpreche meinen Bruder,
ſo werden die Schriftgelehrten und die auf den Gaſſen ſa
gen: Haben wir ſolche Richter in Syrien, daß einer losſpricht
den Verbrecher, weil er ſein Bruder iſt! Soll nicht richten
der Richter, ohne anzuſehen den welchen er richtet, ob es
gleich ſei ſeiner Verwandten und Freunde einer! Und es
werden mich ausſtoßen aus dem Rate die Schriftgelehrten
und anſpeien in den Gaſſen die Ungelehrten. Wahrlich, un-
gerecht gab mich mein Vater dem falſchen Wohltäter, und
ungerecht ſparte mich Gott auf für dieſe Stunde!

Und er ging hinaus und ſtürzte ſich von der Zinne ſei
nes Hauſes und blieb tot. Und ſie begruben ihn in der
Grube, in welcher ſie den Bruder verſcharrten, als er war
gerichtet worden, weil er den Eſeltreiber erſchlug.

So ſagt mir nun, welchen ihr meinet, daß er gerechter
war, der Mörder oder der Selbſtmörder?

Da entſetzten ſich die Schriftgelehrten ob ſeiner Rede
und ſchwiegen. Jeſus aber ging von dannen und ſprach
So laſſe ich nun euch noch drei Nüſſe auf dieſer Steinbank
liegen, ſehet zu, wer ſie nimmt und aufbricht: Muß die Ge-
rechtigkeit des Vaters und des Wohltäters und des Richters
dieſelbe ſein? Jſt nicht ungerecht der Name, mit dem ihr
einen anderen ſcheltet, wenn ener eigenes Herz ſtrauchelt?
Und iſt nicht Liebe mehr denn Eerechtigkeit, und das Gute

ter, und ſein Ruf ging von einem Meere zum anderen Meer.
Der träge aber war nicht zu lehren und ward geſtoßen von

zu wollen mehr, denn das Kluge zu erreichen
Aber es mochte niemand mehr ſprechen.



Ehegatten und demfenigen, mit welchem der geſchiedene
Gatte den Ehebruch begangen hat, wenn dieſer Ehebruch in
dem Scheidungsurteil als Grund der Scheidung feſtgeſtellt iſt.
Von dieſer Vorſchrift kann die Landesregierung Befreiung be
willigen. Jn Preußen war bisher dieſe Bewilligung dem
Juſtizminiſter übertragen; die Staatsregierung hat durch
Verordnung vom 29. Dezember 1920 den Juſtizminiſter er
mächtigt, die Befreiungsbefugnis an den Landgerichtspräſi-
denten weiter zu übertragen, und der Jnuſtizminiſter hat nun
mehr durch eine allgemeine Verfügung vom 24. Januar 1921.
iervon Gebrauch gemacht. Zuſtändig iſt der Präſident dese preußiſchen Landgerichts, das mit der Eheſcheidungs-

klage in erſter Jnſtanz befaßt war. Falls beide Mitſchuldige
der Befreiung bedürfen, alſo im Falle von Doppelſcheidungen,
entſcheidet der zuerſt um Befreiung angegangene Land-
gerichtspräſident. Jſt die Ehe durch ein außerpreußiſches Ge
richt geſchieden worden, ſo beſtimmt der Juſtizminiſter den zu
uſtändigen Landgerichtspräſidenten. Der Juſtizminiſtera für gewiſſe Fälle die eigene Entſcheidung vorbehalten, ins

beſondere, falls gegen die Ablehnung der Befreiung ſeine Ent
ſcheidung angerufen wird.

Der Halleſche Polizeiſktandal im Reichstage.
Die Reichstagsabgeordneten Wulle, Hemeter, Dr.

Wiebel, Hennig (Dn.) haben im Zuſammenhang mit den
Vorgängen an der vom deutſchvölkiſchen Schutz und Trutz
bund in Halle begangenen Reichsgründungsfeier folgende
Anfrage an die Reichsregierung gerichtet

„Der Polizeidezernent in Halle, Stadtrat Dölz, hat
durch Verfügung vom 15. Januar den Umzug des deutſch
völkiſchen Schutz- und Trutzbundes vom WalhallaTheater
zum Kaiſer-Wilhelm Denkmal verboten mit der Begrün ng,
daß dieſe Kundgebung aus Anlaß der Reichsgründungsfeier
geeignet ſei, „die Ruhe, Sicherheit und Ordnung der Stadt in
erheblicher Weiſe zu gefährden.“ Es handelte ſich um eine
Feier, in der das 50jährige Beſtehen des Deutſchen Reiches
durch Niederlegung von Kränzen am KaiſerWilhelm Denk
mal begangen werden ſollte. Derſelbe Polizeidezernent hat
am Tage vorher einen Umzug der Sozialiſten mit roter Fahne
durch die Hauptſtraßen der Stadt nicht verboten. Damit hat
der Polizeidezernent feſtgeſtellt, daß es für ihn z weierlei
Recht gibt. Den Sozialiſten werden Umzüge geſtattet, den
Nationalen aber verboten. Was gedenkt die Reichs re-
gierung zu tun, um dieſes der Reichsverfaſſung
widerſprechen de Verhalten des Polizeidezernenten
in Halle in Zukunft unmöglich zu machen.“

h

Aus Stadt und Amagebung
Die Arbeiterrückfahrkarten.

Das Reichsverkehrsminiſterium hat nunmehr, wie die
Deutſche Allgem. Zta.“ von gut unterrichteter Seite erfährt,

die endgültige Beſtimmung über die Ausdehnung der Ar
beiterrückfahrkarten getroffen. Der Begriff Arbeiter iſt auf
ſämtliche gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigte
Perſonen ſowie auch auf ſolche Perſonen ausgedehnt wor-
den, die ſich in Lehrſtellen befinden. Auch iſt der Gel-
tungsbereich von 50 Kilometer auf 100 Kilometer er-
höht worden, wobei noch betont wird, daß auch über dieſe
Entfernung hinaus bis zu 250 Tarifkilometer Entfernung
Arbeiterrückfahrkarten mit beſonderer Genehmigung der zu-
ſtändigen Eiſenbahndirektion erteilt werden können. Die
Arbeiterrückfahrkarten werden verabfolgt gegen einen Aus
weis des Arbeitgebers und der zuſtändigen Ortspolizeibe-

Die neuen Beſtimmungen treten vom 1. März 1921hör
ab in Kraft.

Die mediziniſche Wiſſenſchaft zur Frage der Abtreibung.

In zwei von mehreren Tauſend Menſchen überfüllten
Verſammlungen ſprachen in Halle drei hervorragende Wiſ
jenſchaftler der Phyſiologe Abderhalden, der Nervenarzt
Anton und der Frauenarzt Sellheim zu dieſer Frage,
an deren rechter Beantwortung das Schickſal unſeres Volkes
hängt. Uebereinſtimmend wurde betont, daß die Schäden der
Abtreibung viel größer ſind als die meiſten ahnen. Nicht die
Vernichtung des keimenden Lebens ſondern der Schutz des
keimenden Kindes muß erſtrebt werden. Sollte die Freigabe
der Abtreibung Geſetz werden, ſo würde dies „Geſetz“ den
Todesſtof für Deutſchland bedeuten.

Verbeſſerung im Fernſprechanſchluß.
Das Reichspoſtminiſterium hat, wie die P. P. N.

hören. neue Beſtimmungen erlaſſen, wonach man ſich als
Fernſprechteilnehmer auch an eine andere Vermittelunagsſtelle
als die demnächſt gelegene anſchließen laſſen kann. Das kann
von Intereſſe ſein, wenn die dadurch beſſere Fernverbin
dungen ergeben oder im Anſchlußamt längere Dienſtſtunden
ſind. Die Mehrausgaben für den Anſchluß müſſen allerdings
vom Teilnehmer erſtattet werden.

Aus Kreis und VNachbarkreiſen
Kohlenautos.

Halle, 3. Febr. Die nächtliche Abenteuerfahrt des
ſtädtiſchen Kohlenautos im Verein mit einer ans Romanhafte
grenzenden Waffenverſchiebung, erfuhr vor der Strafkammer
endlich eine genügende Aufklärung. Die Kommuniſten Walter
Schmidt, Paul Grimm, Rudolf Gewehrt, Guſtav Zſchauer,
Otto Schneidewindt und Rudolf Weiß hatten ein Rund
chreiben des Sangerhäuſer Landrats Kaſparek in der Abſchrift
m die Hand bekommen, worin Kaſparek die Gemeindevor-
eher ermahnte, ſie möchten Vertreter der Sipo, die in Zivil
zu ihnen kommen würden, die im Ort vorhandenen Waffen
äbergeben. Auf dieſe Tatſache bauten ſie ihren Plan. Mit
Hilfe eines gefälſchten Ausweiſes der halliſchen Ortstohlen
telle holten ſie ſich nachts von der Gasanſtalt das dort unter
jeſtellte Kohlenauto und fuhren weit über Sangerhauſen
tach Sraßberg. Der Bürgermeiſter von Straßberg wies ſie
jedoch ab. In anderen Orten aber glückte das Manöver.
Nit 110 Gewehren und mehreren Kaſten Handgranaten ging
Aie Rückfahrt vor ſich. Jm Wald bei Lieskau, eine Stunde
vor Halle erlitt das Auto eine Panne. Die Abenteurer ka
en jedoch nicht in Verlegenheit. Sie luden die Waſſen ab,
die bis heute noch nicht wieder zum Vorſchern
ekommen ſind. und verſchwanden dann ſelbſt. Einzelne
Vaffenteile blieben in dem Auto liegen. Das veranlaßte
mfangretche Nachforſchungen, bei denen dann die Verüber

ieſes Streiches ermittelt werden konnten. Schmidt erhielt
wei Jahre Gefängnis, Gewehrt ein Jahr drei Monate Ge

S gegen die anderen Angeklagten, die nur zum Teil
ſchienen waren, wird von neuem verhandelt werden.

Verurteilung eines Räubertrios.
Halle, 3. Febr. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit

urde vor dem hieſigen Schwurgericht gegen drei junge Bur
hen namens Franz Brefensky, Kurt Rißer und Walter Ri-
er. verhandelt welche eines Nachts maskiert in die Woh
ung einer Kaufmannsfamilie eindrangen unb dort raubten,
)as ihnen unter die Hände kam, wobei ſich der Erſtgenannte

och eines Angriffs auf die im Bett liegende Frau ſchuldig

Mark aufweiſen.

Preiſen, insbeſondere für fette Schweine. Für 100 Pfd.
Lebendgewicht wurden bezahlt in:

Rinder Kälber Schafe Schweine
Stuttgart 3.2 Auftrieb 116. 145 119 119

Preiſe Mk. 8300--800 750 980 S 850 1000
Sraukfurts. Auftrieb 290 205 174

Preiſe Mk. 750 1000 625--750 1000 1500
Hamburg 3.2 Auftrieb 1933 328 SPreiſe Mk. 400--1000 450 800

machte. Franz Breſensky wurde dieſerhalb zu 7 Jahren
Zuchthaus verurteilt, während ſeine Helfershelfer mit 1
Jahren Gefängnis davonkamen.

Aus Hrovinz und Reich
Eine 14köpfige Eiſenbahndiebesgeſellſchaft verhaftet.

Leipzig, 2. Febr. Der Kriminalpolizei war mitgeteilt
worden. daß ein Eiſenbahn-Güterbodenarbeiter des Magde-
burg- Thüringer Bahnhofs bedeutend über ſeine Verhältniſſe
lebte und einen verdächtigen Warenvertrieb hätte. An Hand
des geſammelten Beweismaterials wurden ihm ſchließlich
mehrere Güterdiebſtähle nachgewieſen und er ſelbſt in Haſt
genommen. Durch die ſehr umfangreichen und ſchwierigen
weiteren Erörterungen der Kriminalpolizei wurden im An
ſchluß daran nach und nach nicht weniger als noch acht Gü
terbodenarbeiter und ein Ober-Bahnaſſiſtent ermittelt und
gleichfalls feftgenommen, weil ſie in dreiſter Weiſe Güter ge
ſtohlen und durch ihre Helfershelfer, von denen fünf agleich-
falls in Haft genommen worden ſind, haben vertreiben laſſen.
Sie hatten es dabei namentlich auf Spirituoſen, beſonders
Kognak in Fäſſern und Kiſten, Zigaretten und Stoffe abge
ſehen, ein Poſten im Werte von etwa 40 000 konnte noch
gerettet werden. Der durch dieſe Verbrecherbande verurſachte
Schaden iſt ſehr groß und wird wahrſcheinlich in die Hun
derttauſende gehen. Die 14 Hauptbeteiligten ſind der Staats
anwaltſchaft zugeführt worden.

Notwendiger verſtärkter Schutz der Staatsforfſten.
Eiſenach, 2. Febr. Die Thüringer Staatsregierung

hat ſich genötigt geſehen, zum Schutze der Staatsforſten ge
gen die zunehmenden Holzdiebſtähle den Forſtbehörden ein
Kommando der Thüringer Staatspolizei zur Verfügung zu
ſtellen. damit an den Holztagen eine ſtrenge Kontrolle der
Holzleſer durchgeführt werden kann.

e a enForſt und Landwirtſchaftliches.
Zur Düngung der Sommer-Halmfrüchte

empfiehlt ſich, rechtzeitige Vorſorge für eine reichliche Ver
ſorgung mit Kali und Stickſtoff zu treffen. Auf phosphorſäure
armen Böden muß auch die Phosphorſäuredüngung Berück
ſichtigung finden. Die kurze Entwicklungszeit unſerer Sommer
Halmfrüchte bedingt eine genügende Zufuhr leichtlöslicher
Nährſtoffe. Es iſt eine noch vielfach verbreitete falſche Anſicht,
daß Hafer und Gerſte eine Volldüngung nicht lohnen. Neben
Verwendung guten Saatgutes, einwandfreier Beſtellung iſt
am lohnendſten die Ergänzung der Düngung durch die er
probten Stickſtoffdüngemittel Ammonſulfatſalpeter mit etwa
272 Stickſtoff, davon 192 Ammoniakſtickſtoff und etwa 895
Salpeterſtickſtoff. Kaliammonſalpeter mit etwa 25——272 Kali
und etwa 162 Stickſtoff je zur Hälfte als Salpeter- und
Ammonigkſtickſtoff, Natronſalpeter (deutſcher Salpeter) mit
etwa 162 Stickſtoff und Schwefelſaures Ammoniak mit etwa
20,52 Stickſtoff. Die Preisſpannung zwiſchen Stickſtoffdünge
mittel und land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen iſt dieſelbe wie
vor dem Kriege und durch zahlreiche Verſuche ſowie Aeußerun-
gen von Fachleuten und Praktikern iſt nachgewieſen, daß die
ſachgemäße Anwendung der Stickſtoffdüngemittel nennens
werte und größere Reinerträge abwirft.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Rhederei der Saaleſchiffer A.G. Halle.

Wie der Geſchäftsbericht des Unternehmens ſchreibt, iſt
das Geſchäftsjahr 1920 für das Unternehmen günſtig gewe
ſen. Der regelmäßige Verkehr konnte Anfang des Jahres
aufgenommen werden und der Waſſerſtand blieb bis Mitte
Juni günſtig. Von da ab verſchlechterte er ſich und der Be
trieb konnte nur unter großen Schwierigkeiten aufrechter-
halten werden. Der Streik der Schiffsmannſchaften, der
Ende April einſetzte, unterbrach den flotten Güterverkehr des
erſten Vieteljahres. Nachdem der Streik Ende Mai beendet
war, wurde die vorher beſtandene Bahnſperre nicht wieder
eingeführt, ſo daß die Frachten heraufgeſetzt werden mußten,
um die Rentabilität zu wahren. Das Geſchäft belebte ſich
im November nochmals, Anfang Dezember wurde wegen des
Eiſes der Betrieb eingeſtellt. Jm Beragverkehr wurden 139 427
Zentner mehr und im Talverkehr 358 769 Zentner mehr als
im Vorjahr befördert. Nach den Saaleſtationen wurden mit
117 Ladungen im Beraverkehr 394 231 Zentner, von den
Saaleſtationen im Talverkehr mit 141 Ladungen 697 212
Zentner befördert. Der Betriebsgewinn für 1920 beträgt
149 604,47 A. Nach Abſchreibungen in Höhe von 3 170
verbleibt ein Ueberſchuß von 117 434,47 der wie folgt
verteilt werden ſoll: 11365 kommen in den Reſervefonds,
24 000 auf das Baukonto, 25 Proz. Dividende werden
ausgeſchüttet. Jn der Bilanz erſcheinen auf der Aktiva-Seite
die Debitoren mit 39 426,15 das Bankkonto mit 302 503,47
Mark, während die Kreditoren auf der Paſſivaſeite 143 420,62

Die Generalverſammlung der Geſellſchaft
findet am 12. Februar in Alsleben ſtatt.

Vom Gerbſtoffmarkt. Das Geſchäft liegt unverändert
ſtill. Nennenswerte Umſätze wurden nirgends getätigt, da
gegen ſind die Angebote ſehr zahlreich ſowohl in Eichen-
wie Fichtenrinde. Die Forderungen für prima Eichenrinde
bewegten ſich zwiſchen 28—34 für Fichtenrinde zwiſchen
16--20 A. pro Zentner. In Eichengerbholz wurden kleinere
Poſten um 12—-14 pro Zentner umgeſetzt. Es bleibt ab
zuwarten, wie ſich die Verhältniſſe am Häute- und Ledermarkt
geſtalten werden und bevor ſich hier die Preiſe nicht ſtabili
d dürfte ſich auch die Lage am Gerbſtoffmarkt wenig

erändern.

Von den Viehmärkten. Die Zufuhren waren dem Be
darf entſprechend völlig genügend. Der Handel verlief auf
den meiſten Märkten langſam bei etwas weiter abbröckelden

Huſum K. 2 Am Ferkelmarkt waren 80 Tiere zugetrieben
Der Handel war langſam, Es notierten zu Pfd.
Lesendgewicht 8. Mark.

Erweiterte Annghme von Kriegsanleihe auf das
Rerchsnotopfer.

Die Annahme ſelbſtgezeicheter Kriegsanleihe zum Nennwert war nes auf die Zeit bes zum 31. Dezember 1920

beſchränkt und wurde ſodann bis zur 31. Januar 1921 zu
gelaſſen. Nunmehr hat, wie bereits angekündigt, der Reichs
miniſter der Fingnzen im Intereſſe der Zeichner von Kriegs
anleihe die Befriſtung auf den 31. Januar 1921 aufgehoben.Eine demnächſt im Keichsanzeiger erſcheinende Verordnung

über die Entrichtung des Reichsnotopfers mit ſelbſtgezeicha
neter Kriegsanleihe beſtimmt, daß der abgabepflichtige eich
ner jeweils noch einen Monat zur Zahlung in Kriegsanleihe
Zeit hat, nachdem ihm ſeine Abaabeſchuld durch Zuſtellung des
Steuerbeſcheides bekannt geworden iſt. Die Monatsfriſt gilt
als gewahrt, wenn innerhalb dieſer Friſt die Stücke bei der
Annahmeſtelle oder der Uebertragungsanzrag bei der Reichs
ſchuldenverwaltung eingereicht ſind. Die Vergünſtigung gilt
wie bisher grundſätzlich nur für nachweislich ſelbſtgezeichnete
Schuldverſchreibungen, Schuldbuchforderungen und Schatzan
weiſungen der Krieagsanleihen. Die Annahme erfolgt zu den
im S 43 Abſ. 1 des Reichsnotopfergeſetzes bezeichneten Vor
zugskurſen, mithin regelmäßig zum Nennwert, bei den 4
proz. Schatzanweiſungen der 4. und 5. Kriegsanleihe zum
Wert von 96,50 für je 100 Nennwert.

Hat der Abgabepflichtige ſelbſtgezeichnete Kriegsanleihe
auf die außerordentliche Kriegsabgabe für 1919 oder auf die
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs in Zahlung gegeben,
ſo erhält er im Falle einer Ueberzahlung oder einer Ermä
ßigung der Abgabe den zuviel gezahlten Betrag in Anleihe
ſtücken zum Vorzugskurſe erſtattet. Die ſo erhaltenen Stücke
kann er nunmehr auf das Reichsnotopfer, wiederum zu den
Vorzuagskurſen, in Zahlung geben. Die Friſt beträgt gleich
falls einen Monat und läuft in dieſem Falle von der Aus-
händigung der Stücke durch die Steuerhebeſtelle an. Dieſe
Regelung gilt ſowohl für die Fälle, in denen die Zahlung
durch Hingabe von Kriegsanleiheſtücken, als auch für die
Fälle, in denen die Zahlung durch Ueberweiſung von Schuld
buchforderungen erfolgt.

„„Neu geregelt wird ferner die Annahme von Zinsſcheinen,.
Währegd Zinsſcheine n 1. Stktober 1926als nicht mehr zum Stück gehörig betrachtet werden und der
Kapitalsertragsſteuer unterliegen, werden die am 2. Janu-
ar 1921 und ſpäter fällig werdenden, beim Stück befindlichen
Zinsſcheine mit angenommen und bei der Berechnung des
Annahmewertes in voller Höhe ohne Abzug der Kapitaler-
tragsſteuer berückſichtigt. Infolge dieſer Beſtimmung brau
chen die Banken, die mit Aufträgen auf Einreichung von
Kriegsanleiheſtücken zurzeit ſehr belaſtet ſind, die am Stück
befindlichen Zinsſcheine nicht mehr ihrem Kunden zur Ein-
löſung zurückzugeben, ſondern können ſie bei den Stücken
belaſſen. Ueberreicht beiſpielsweiſe der Abgabepflichtige oder
ſeine Bank ein Kriegsanleiheſtück über 1000 mit Januagr-
Abſchnitt 1921 über 25 ſo werden gemäß 843 Abſ. 1 des
Reichsnotopfergeſetzes zunächſt die fehlenden Zinſen für das
erſte Halbjahr 1920 vom Nennwert abgeſetzt und der Januar-
abſchnitt ohne Abzug der Kapitalertragsſteuer mitangenom
men, ſodaß ſich ein Annahmewert von 975 ergibt. Be
finden ſich dagegen die am 1. Januar 1921 oder ſpäter färig
werdenden Zinsſcheine nicht mehr beim Stück, ſo wird der
Annahmewert um den Betrag der fehlenden Zinsſcheine ge
kürzt. Dieſe fehlenden Zinsſcheine unterliegen aber bei ihrer
Einlöſung der Kapitalertragsſteuer. Zum Ausgleich wird
deshalb der gekürzte Annahmewert um den Betrag dieſer
Kapitalertragsſteuer erhöht. Jn dem genannten Beiſpiel
würde das Kriegsanleiheſtück zu 1000 ohne den Januar-
zinsabſchnitt von 1921 zu 1000 weniger 50 Jahreszins
für 1920, zuzüglich der Kapitalertragsſteuer von 2,50 mit
hin zu 952,50 gerechnet werden.

Endlich beſtimmt die neue Verordnung, daß die über die
Hingabe ſelbſtgezeichneter Kriegsanleihe auf das Reichsnot-
opfer ausgeſtellten Annahmebeſcheinigungen der Annahme
ſtellen oder Uebertragungsbeſcheinigungen der Reichsſchulden-
verwaltung auf die Tilgungsrente, den Reichsnotzins und auf
die Ablöſungsbeträge im Sinne des F 34 des Reichsnotop
fergeſetzes in Höhe des nus der Beſcheinigung erſichtlichen
Annahmewertes in Zahlung genommen werden.

e

Turnen, Spiel unö Dport
Amtliche Bekanntmachungen des Saglekreiſes.

Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine.
Der Proteſt Sp.-Cl.-Mücheln I Reideburg J Spiel am

16. Januar betreffend wird abgelehnt, da nach Erklärung
des Schiedsrichters das längere Spielen dadurch zu erklären
iſt, daß das Spiel wegen eins Unfalls 3 Minuten unterbro
chen werden mußte. Der Schiedsrichter hat gleich nach dem
Unfall die Parteien von dem Längerſpielen in Kenntnis ge
ſetzt. Der Proteſt wird abgelehnt, die Gebühr verfällt.

Der Proteſt 98 IV--Wacker IV. Spiel am 16. Januar
betreffend wird abgelehnt, da es ſich in den beiden angeführ-
ten Fällen um tatſächliche Entſcheidungen des Schiedsrichters
handelt. Zu de mAusſpruch des Spielers Schröters hat der
Gauvorſtand durch das Hinausſtellen desſelben die Straft
für geſühnt erachtet. Die Gebühr verfällt.

Am Montag, den 7. Februar, finden nachſtehende Ver-
handlungen ſtatt. 7 Uhr: Wacker-Zörbig II Preußen-Mer
ſeburg II, betr. Spiel am 21. November 1920. 28 Uhr: Sp.
El. Mücheln I--Giebichenſteiner Turnverein I, Schiedsrichter
Sachſe-Olympia. 8 Uhr: Hohenzollern- Merſeburg JV--Olym-
pia IV (Reideb.). 289 Uhr: Boruſſia Liga-Reſerve--V. f
L.- Merſeburg LigaReſerve, Schiedsrichter Kölz Sp.-V., dazu
die Spieler Herm. Fleiſchhauer-Bornſſig und Leiſchke. 9 Uhr
Wolf (V. f. L. 96, früher Komet--Komet und Eintracht Halle,

Am Mittwoch. den 9. Februar, abends 7 Uhr, Sitzung
des Städteausſchuſſes in Mars la Tour. Erſcheinen aller
Ausſchußmitalieder unbedingt erforderlich.

Der B.-V.-Hohenzollern hat ſeinen Vereinsnamen in
Sportverein von 1899 Merſeburg umgewandelt. Anſchriften
adreſſe: Alexander Booſt, Merſeburg. Neumarkt 21:

Die Spiele am 6. Februar EintrachtCrumpa I-Sp.Cl.“Mücheln T (Hohenzoll.-Merſeburg) und Sp.-Cl.- Mücheln
II--VorwärtsKötzſchen II (Crumpa) bleiben beſtehen wie in
Terminliſte angefetzt.

Beſchlüſſe des Gautages v. 25. 1. 21. Eine Gaukopf
ſteuer in Höhe von 30 5H pro Kopf wurde einſtimmig ange-
nommen. Die genauen Mitgliederzahlen der Vereine ver-
öffentlichen wir noch. Als Mitglied des Jugendausſchuſſes
wurde Herr Spatz (V. f. L. 96) einſtimmig gewählt. Weiter
wurde beſchloſſen T. u. Sp.-V.-Neuröſſen an der 2. Serie mit
Punktwertung teilnehmen zu laſſen. A. K. W.Mücheln, ſo-
wie Komet-Halle II. und III. dagegen ſpielen ohne Punkt-
wertung. Alle Vereine, die als Gegner obiger Mannſchaften
angeſetzt werden, ſind verpflichtet, unbedingt anzutreten, an
dernfalls Beſtrafung nach den Satzungen erfolgt. Ferner iſt
der Sportklub Löberitz bei Zörbig in den Saglegan aufge
nommen und trägt alle Spiele in der 2. Serie in der 2. Klaſſe
unter Punktwertung aus. O. Buſch. A. Stoye.

e

Turn und Sport- Verein Neu-Röſſen.
Röſſens Mannſchaften werden am Sonntag folgende

Spiele austragen: Die 1. Mannſchaft fährt nach Mücheln und
trägt gegen A. K. W. I das fällige Verbandsſpiel aus, wäh-
rend die Jugend in Röſſen *11 Uhr vormittags, der Ju
gend 96 IIIa ebenfalls im Verbandsſpiel gegenüber treten
wird. Die 2. Mannſchaft iſt ſpielfrei geworden, da ihr Geg
ner plötzlich abſaggte. Die Knaben-Elf wird um 1 Uhr mit
tags Germania Merſeburg Knaben im Geſellſchaftsſpiel auf
dem Röſſener Platze als Gaſt haben. Man wird geſpernnt
ſein. wie ſämtliche Mannſchaften abſchneiden werden.
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